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Rückblicke.
Alljährlich, wenn die Stoppeln melancholiſch ihre kahlen

Häupter zum Himmel recken und der Erntekranz, den rüſtige
Bauernmädchen aus goldenen Aehren und blauen Cyanen
winden, zu zerfallen beginnt, wenn von der Tenne herüber der
Dreiklang der Dreſchflegel ertönt und gelb werdende Blätter
an die Vergänglichkeit alles Jrdiſchen gemahnen, dann ziehen
friſch und vergnügt unſere Vaterlandsvertheidiger hinaus zum
Manöver. Selbſt die Thränen verlaſſener Köchinnen ſind nicht
mächtig genug, den Humor und die Luſt zu dämpfen, die jedes
rechte Soldatenherz bei dem Beginn der herbſtlichen Uebungen
erfüllen. Es iſt auch etwas Anderes, einmal durch ein paar
Wochen von Dorf zu Dorf zu marſchiren und die Wechſelfälle
des Quartierlebens durchzukoſten, heute unter mächtigen Feder-
decken im bäuerlichen Staatsbett zu ſchlafen und morgen in
dem duftigen Heu einer Scheune, heute auf Vorpoſten nach dem
böſen Feinde zu ſpähen und morgen die Freuden des Lagerlebens
zu genießen, als in dem KaſernenhofdasEinerlei des täglichen Drills
durchzumachen darumſind die Manöver ſeit Alters her die Brut-
ſtätten des Soldatenhumors und ſelbſt der eingefleiſchte Hypochonder
freut ſich gern einmal der launigen Bilder, die die Winterfeld
und Hackländer aus dem Manövergelände zeichnen. Auch der
Hypochonder übernimmt gern die Rolle des Schlachtenbummlers
und zieht, verſehen mit Weinflaſche und Schinkenbrod, hinaus,
um mit ſachkundigem Auge den Bewegungen der Truppen zu
folgen und mit richtigem Geſicht ſein Urtheil zu fällen, längſt
ehe der oberſte Schiedsrichter geſprochen. Die Freude an
unſerem Militär ſitzt eben tief drin im Deutſchen, und alle
Nörgeleien verkümmern ihm nicht den Stolz auf unſere Armee,
auf ihre Schlagfertigkeit und Tüchtigkeit.

Iſt es ſo nun etwas Gewohntes, daß man alljährlich mit
lebhaftem Jntereſſe den Berichten aus den Manövergeländen
olgt, ſo gewinnen in dieſem Jahre dieſe Nachrichten
oppelt an Intereſſe wo des Ruſſenreiches

Herrſcher zuſammen mit Kaiſer Wilhelm die Fronten
der Regimenter der ſchleſiſchen Korps abreitet und
wo vor den Augen der mächtigſten Fürſten ein Theil unſerer
ſieggewohnten ruhmreichen Truppen Proben ablegt von ſeinem
Können. Vorüber iſt bereits des majeſtätiſchen Schauſpiels
erſter Akt, ſchon lenkt in der uralten ſchickſalsreichen Großſtadt
an der Oder, von der einſt ein Geiſt des nationalen Auf-
ſchwunges für die deutſche Nation ausging, ein Aufſchwung, der
zu der deutſchruſſiſchen Waffenbrüderſchaft geführt, durch welche
Europa von einer Knechtung durch Frankreich befreit wurde,
ſchon lenkt in Breslau der Strom der Ereigniſſe wieder in ein
ruhigeres Bett; heute hat „der große hiſtoriſche Vorgang“,
wie Kaiſer Wilhelm am Freitag die Zuſammenkunft der beiden
Monarchen, der gegenwärtigen Repräſentanten zweier durch
traditionelle Freundſchaft verbundener gewaltiger Fürſtenhäuſer,
genannt hat, in Görlitz ſeinen FJertgang genommen und
er in Breslau wird auch hier der Beherrſcher des großen

eiches, deſſen Machtgebiet ſich von Warſchau bis Turkeſtan
dehnt, von der ſchleſiſchen Grenze bis nach den aſiatiſchen Ge
wäſſern ſüdlich des Eismeeres, die Ueberzeugung gewonnen
haben von der Kriegstüchtigkeit und Schlagfertigkeit der deutſchen
Armee. Die Aufnahme, welche Zar Nikolaus auf deutſchem
Boden gefunden hat, iſt eine ebenſo herzliche wie aufrichtige

geweſen, ohne jedoch in jenen lärmenden Ton des Begeiſterungs-
taumels auszuarten, der in Frankreich ſeit der Verlautbarung
des beabſichtigten Zarenbeſuches herrſcht. Mögen immerhin die
Enkel der Baſtillenſtürmer ſich vor Rußlands Herrſcher im
Staube winden, die wildeſten Republikaner ſich um die vom
Zaren benutzten Spucknäpfe reißen, das deutſche Volk mit jenem
ſtetigen Gefühl der Kraft, das einer innerlich geſunden Nationinnewohnt, hat ruhig die Hand ergriffen, die ſich ihm geboten

hat, und der kräftige Händedruck hat es geſagt, daß hier nicht
Herr und Diener, wie in Frankreich, daß hier Gleichberechtigte
und Gleichgeſtellte einander gegenüber getreten ſind.

Man hat ſich in unſerer Zeit allerdings daran gewöhnt,
auf Monarchenbeſuche wenig zu geben und ihnen jeden
Einfluß auf die Entwickelung der internationalen Beziehungen
abzuſprechen. Gewiß liegt etwas Richtiges in dieſer Auffaſſung,
ſoweit ſie dem Gedanken Ausdruck giebt, daß zwingende reale
Intereſſen einer Nation nicht durch perſönliche Beziehungen der
Herrſcher vergewaltigt werden können. Nun widerſtreiten aber
die deutſchen und ruſſiſchen Jntereſſen einander nicht nur in
keiner Weiſe, ſie laufen ſogar zum Theil neben einander. Es
iſt heute Rußlands Jntereſſe vor Allem, den Dreibund zu ge
winnen oder ſich doch mit ihm zu verſtändigen, weil nur ſo die
Jſolirung Englands herbeigeführt und jener Rivale geknebelt
wird, der allein den ruſſiſchen Plänen hemmend entgegenſteht.
Wohl wäre es mehr als verkehrt, anzunehmen, daß, wenn wieder
einmal deutſche und franzöſiſche Schwerter ſich kreuzen, ebenſo
wie im Jahre 1813, die ruſſiſche Lanze den Stoß des fränkiſchen
Säbels pariren helfen wird Rußland und Frankreich ſind gute
Freunde geworden. Andererſeits wird aber Frankreich bei aller
Selbſterniedrigung es nie dahin bringen, daß ſich Rußland zum
Schleppträger der franzöſiſchen Politik macht. Wenn der Zar
es will, blutet Frankreich, aber wenn auch „Marianne“
noch ſo llieblich ſich geberdet, ſo wechſelt doch
noch kein Koſak ſeinen Standplatz. Rußland bedarf nicht
des Krieges und des Ländererwerbs in ſeinem Weſten, es be
darf des inneren Ausbaus und im Oſten einer größeren Be
wegungsfreiheit und darum wird man optimiſtiſchen An
ſchauungen durchaus nicht die Zügel ſchießen zu laſſen nöthig
haben wenn man es klipp und klar ausſpricht, daß auf abſeh
bare Zeit keine Konſtellation eintreten kann, die Rußland und
Deutſchland gegen einander in Aktion treten laſſen könnte.
Unter dieſen Umſtänden haben wir Deutſche nicht die geringſte
Veranlaſſung, auf Rußland irgendwie mit ſcheelen Augen zu
blicken, im Gegentheil, nur unſere eigenen Oefen würden wir
heizen, wenn wir bei übrigens voller Wahrung unſerer nationalen
Würde ein dauerndes freundſchaftliches Verhältniß zu dem
Nachbarreiche pflegen. Uns dünkt es, daß der BreslauGörlitzer
Zarenbeſuch nicht den Ausgangspunkt einer neuen Wendung,
ſondern gewiſſermaßen die Beſtätigung und die Weihe eines an ſich
bereits beſtehenden Zuſtandes bildet. Die Rundreiſe des Zaren-
paares iſt der deutlichſte Ausdruck der friedlichen Abſicht, von
denen die gegenwärtige ruſſiſche Politik beſeelt iſt.

Während im Oſten unſeres Vaterlandes Tage rauſchender
Feſtlichkeiten dem Chroniſten der Geſchichte mannigfachen Stoff
bieten, wurde im Weſten Deutſchlands, in Baden, der Tag
feierlich begangen, an welchem vor vierzig Jahren einer der
ſympathiſch ſten Fürſten unſerer Zeit, Großherzog Friedrich, die
Regierung ſeines Landes übernahm. Was Großherzog Friedrich,

deſſen ruhmvolles Regentenleben in allen deutſchen Gauen die
Empfindungen erweckt, perſönlich ſeit den letzten

reißig Jahren dazu beitrug, dem deutſchen Einheitsgedanken
in dem Herzen ſeiner Unterthanen und aller Deutſchen eine
feſte Stätte zu erbauen, das gehört der Geſchichte an. Möge
es ihm noch lange vergönnt ſein, ſeinem Volke, allen Deutſchen
ein leuchtendes Vorbild echt vaterländiſcher Geſinnung zu ſein,
jeder Zoll ein Fürſt, ein echter ernſter deutſcher Mann.

Daß auch das Satyrſpiel nicht fehle, dafür hat man wieder
einmal dort geſorgt, wo Held Titzenhofer in der Bundesuniform
von Anno dazumal durch die Straßen von Greiz ſtolzirt. Nur
5,7 Quadratmeilen umfaßt das Fürſtenthum Reuß Greiz, wo
man ſinnt und grübelt, wie die böſe Zeit zu beſſern ſei, und
wo die „Landeszeitung für das Fürſtenthum Reuß ältere
Linie“, ein Blatt mit einem ſo großen Titel, daß es in das
Land faſt gar nicht hineingeht, kühnen Muthes den „Rüſſel der
Geſchichte“ packt, um ſie von allen Gebreſten zu heilen. Aber
auch in einem kleinen Körper kann des Muthes gewaltige
Spannkraft ſich dehnen, und wenn auch böswillige Leute be
haupten daß auf der Bahn nach Greiz auf Allerhöchſten
Befehl nur Bummelzüge verkehren dürfen, damit die Strecke
den Reiſenden nicht gar ſo klein vorkäme, ſo bewohnt doch ein
gar trutzig- unabhängiges Geſchlecht die Reußiſch-Greiziſchen Lande

ein Geſchlecht von unnachgiebigen Gegnern des deutſchen
Reiches. So hat dann auch die Landeszeitung flammenden
Proteſt dagegen eingelegt, daß in einem Aufruf Berliner
Bürger Kaiſer Wilhelm I. als Deutſchlands unvergeßlicher
Landesvater bezeichnet worden iſt. „Wir betrachten“, ſo
dröhnt das Klappern der Greiz'ſchen Kaffee'anne, „unſern
durchlauchtigſten Fürſten als unſeren ganzen ungetheilten
Landesvater.“ Wir möchten demgegenüber im Jntereſſe
der Verhütung der bedenklichſten politiſchen Verwicklungen
energiſch dafür eintreten, daß die Berliner Bürger ihr Verſehen
verbeſſern und einen zweiten Aufruf erlaſſen, in welchem die
Worte: „An das deutſche Volk mit allerunterthänigſter Aus
nahme den Reußiſch-Greiziſchen Lande, die ihren eigenen, ganzen,
ungetheilten Landesvater beſitzen“, eingeſchaltet werden.

Deutſches Reich.
Der „Tägl. Rundſchau“ wird mitgetheilt, daß der

Kaiſer bei der jüngſten Parade des Gardekorps am 1. Sep-
tember gelegentlich der Verleihung der Chefſtelle des Grenadier-
Regiments Prinz Karl von Preußen (2. Brandenburgiſches)
Nr. 12 an den General von Hahnke dieſem in überaus
gnädiger und warmer Weiſe ſein hohes Lob ausgeſprochen habe,
ſowohl wegen ſeiner langjährigen in den verſchiedenſten
Stellungen erprobten Thätigkeit, als beſonders wegen des
Eifers, durch den er ſich in der verantwortungsreichen Stellung
als Chef des Militärkbabinets hervorragend ausgezeichnet habe.

Daß die Ehrung Herrn von Hahnke's immer noch lebhaft
beſprochen wird, iſt leicht begreiflich. Verſchiedentlich trifft man
auf die Annahme, daß die bekannten Streitfragen, deren
Mittelpunkt das Militärkabinet geworden iſt, durch dieſen Akt
eher noch verſchärft werden dürften. Jn der Richtung der
jüngſten Klärungen auf dem innerpolitiſchen Gebiete liegt es
aber wohl eher, wenn die Regimentsverleihung im freund-
licheren Sinne gedacht wird. Wenigſtens haben ſonſt unter

Pfeſfermünz.
Eine Jugenderinnerung von Wilhelm Schäfer

Mein Bruder Karl war damals erſt zehn Jahre alt und
ich zählte noch eins weniger, aber Betrüger waren wir ſchon
Beide, regelrechte Betrüger. Jedesmal, wenn die Mittwochnachmittagsſonne ihren höchſten Stand überſchritten hatte und

ſich anſchickte, langſam hinabzuſteigen, fing mit ihr auch unſere
Unſchuld an zu ſinken, immer tiefer, von Stufe zu Stufe; und
wenn am Abend die blutrothe Scheibe wie eine verglühende
Je müde hinter dem Horizonte verſchwand, war mit ihr
auch unſere Tugend gründlich ausgelöſcht; und ſchwarz wie der
Abendhimmel war auch e Herz, wenn wir mit unſerem
Handkarren vor dem Schulhauſe zu Nieder-Lomach anlangten
und die Spezereiſachen ausluden, die wir drei Stunden weit
über Land aus dem Kreisſtädtchen Marsbach geholt hatten.

Und wenn wir dann am Abendtiſche ſaßen und mit dem
Heißhunger junger Raubthiere die uns vorgeſetzten Speiſen
verſchlangen, wunderte ſich unſere gute Mutter über unſeren
Hunger, hatten wir doch jeder bei der Abreiſe einen Groſchen
bekommen, für den wir uns zu unſerer Stärkung in Marsbach
ein Brödchen kaufen ſollten.

Ja, dieſes Kapital von zwei Groſchen
Es war für uns die Schlange, die ſo lange lockte und

reizte, bis die ſündige Luſt in uns ſo übermächtig geworden
war, daß wir in den Agpfel biſſen, das heißt nur bildlich;
denn ſo ſchwach wie Eva waren wir doch noch lange vidt
und ein Apfel hätte uns nie und nimmer verführt. Aber da

ab es ſo vieles andere: Brezeln, Zuckerſteine, Gummiklümpchen,
akritzen und dergleichen. Und dem Locken dieſer Errungen-

ſchaften der Kultur fiel die Unſchuld unſerer ländlichen Natur
gar bald zum Opfer.

Während der ganzen Woche ſchwelgten wir ſchon in den
kühnſten Vorgenüſſen. Aber erſt dann, wenn wir des Mittags
mit unſerem Handkärrchen aus Nieder Lombach auszogen,
nahmen unſere Ueberlegungen beſtimmtere Geſtalt an, bis
ſie ſich endlich, wenn wir im Angeſichte unſeres Reiſe

an dem Kreuzweg unter der alten ehrwürdigen
hie ausruhten, zu einer endgültigen Beſchlußfaſſung ver

An einem ſchönen Herbſttage war „Pfeffermünz“ unſere
Loſung. Nach langen und gründlichen Debatten hatten wir
uns auf dieſes koſtbare Labſal geeinigt.

Aber wo ſollten wir es kaufen Das war die ſchwierige
Frage, deren Löſung wir oblagen, während wir im Schatten
der Linde auf der grünbemooſten Steinbank ſaßen und tiefſinnig
mit den Beinen baumelten. Hie Kramladen hie Apotheke!
Das waren die feindlichen Mächte, die in unſeren armen Herzenihren erbitterten Kampf r Austrag brachten. Schleßtch
unterlag der Kramladen und wir entſchieden uns für die Apotheke;
„denn da bekommen wir es beſſer
Begründung lautete.

Natürlich wurde ich als der jüngere mit dem Einkauf
betraut. Das bereitete mir nicht geringe Sorge denn ſo ſehr
ich die ſtädtiſchen Genüſſe liebte, ſo ungern hatte ich etwas mit
den ſtädtiſchen Reſpektsperſonen zu thun. Als wir endlich den
Schatten der Linde verließen, ſchien mir das Rauſchen in den
Blättern des alten Baumes ſo ſonderbar klagend, als p.
auch er, wie unheimlich ſchwer mir Armen der Gang zur Apo
theke auf der Seele lag.

Am Eingange in den Ort trennte ich mich von meinem
Bruder, der mit ſeinem Handkarren nach dem Hoflieferanten
unſeres Vaters fuhr, während ich meinen Schreckensgang antrat.
Schon vorher hatten wir verabredet, daß wir uns nach beſorgten
Geſchäften an der Linde treffen wollten.

Die Apotheke lag an einer engen Gaſſe, die zum Kirchplatze
führte. Mit ihrem ſpitzen, der Straße zugekehrten Giebel, mit
ihren vielen Erkern, mit den ſonderbaren Fenſtern und der
hohen Steintreppe vor der Thür hatte ſie auf mich immer
einen außerordentlich ehrwürdigen Eindruck gemacht. Jetzt
aber kam mir das alte Gebäude ſo ehrfurchterweckend vor,
daß meine Abſicht ſich vor meiner verzagten Seele aufthürmte
wie ein rieſengroßer Frevel. Aengſtlich wanderte ich auf und
ab und verſuchte mir Muth zu machen, indem ich immer leiſe
wiederholte, was ich ſagen wollte: „Für zwanzig Pfennig
Pfeffermünz

Einige Spatzen, die frech und unverfroren auf der Treppe
e hüpften und ſich n um ein n Weißbrod
3 ten, machten auch mir ſchließlich ſo viel Muth, daß ich einen
ühnen Entſchluß faßte und die breiten Stufen hinauf ſchritt.

wie unſere ſcharfſinnige

Der große Vorraum, in welchen ich durch die offenſtehende
alterthümliche Hausthür trat, wirkte aber ſo feierlich auf mich
ein, daß all mein mühſam errungener Muth ſchon
wieder dahinſchwand. Etliche Minuten ſtand ich
ängſtlich und unentſchloſſen und wagte kaum zu athmen.
Dann faßte ich zitternd und zagend die Klinke der Ladenthür
und trat ein. Jm nächſten Augenblick aber ſchon glaubte
ich in den Erdboden verſinken zu müſſen denn in ſchrillen und
überlauten Tönen erhob die Schelle über mir einen ganz ge-
waltigen Skandal. Vollſtändig verſchüchtert ſah ich mich
ängſtlich in dem kleinen Raume um. Gott ſei Dank! Es
war Niemand da, der mich des lauten Klingelns wegen hätte
zur Rede ſtellen können. Aber die vielen weißen Töpfe und
Gläſer an den Wänden erſchienen mir wie lauter Menſchen
eſichter, die mich unheimlich und drohend anſchauten. Diehenen Geſtalten, mit denen Theke und Regal verziert waren,

in Verbindung mit dem eigenthümlich dämmerigen Licht des
Raumes, erhöhten meine Herzensangſt derartig, daß ich gerade
auf dem Sprunge ſtand, mich auf und davon zu machen, als
mich plötzlich nahende Schritte zum Bleiben bannten.

Ein dunkler Vorhang wurde zurückgeſchlagen, und dann
ſtand der gefürchtete Herr all dieſer Seltſamkeiten hinter der
Theke.

„Na, was willſt du
„Für zwanzig Pfennig Pfeffermünz!“
Gott ſei Dank! Jch hatte es richtig herausgebracht.

Mein Selbſtvertrauen hob ſich ein wenig. Nun mußte das
Andere von ſelbſt gut gehen. Doch ach! Die Freude war leider
verfrüht.

„Pfeffermünzthee?“ wiederholte der ſchreckliche Apotheker
und ſah mich durch ſeine ſcharfen Brillengläſer ſo durch-
bohrend an, daß es mich wie ein eiſiger Froſtſchauer durch-
rieſelte. Alles, was ich mir vorgenommen zu ſagen, hatte
ich ſchon herausgeſtammelt. Mehr durfte man billigerweiſe

von mir verlangen. Stumm bejahend nickte ich mit dem
opfe.

ſg“ noch immer ſchien der Schreckliche nicht befriedigt
u ſein.

„Thee?“ fragte er und blickte mich wieder ſo unheimlich
ſcharf an.



richtete Perſonen die Vermuthung, es handle ſich dabei um eine
vornehme Form für die Hinüberleitung des Generals von
Hahnke in einen anderen Wirkungskreis, ſei es nun als Nach
folger des Freiherrn von Los oder als KorpsKommandeur.
Jedenfalls wird an politiſch beſonders in Betracht kommenden
Stellen keine Nervoſität anläßlich dieſer Auszeichnung des Herrn
von Hahnke bekundet.

Die „Berl. Pol. Nachr.“ betonen wiederholt, es ſei un
zweifelhaft, daß Bayern ſeinen Konvertirungsbeſchluß
nur gefaßt hat, nachdem man Fühlung ſowohl mit der Reichs
regierung wie mit der noch mehr betheiligten preußiſchen
Regierung genommen hatte. Es ſei im Uebrigen zu er
warten, daß ſowohl im Reiche wie in Preußen, falls mit der
Konvertirung vorgegangen wird, die größtmögliche Rückſicht 3
die Gläubiger genommen werden wird. Es würde ſicherlich
weſentlich zu Beruhigung der Jnhaber der konvertirenden
Staatspapiere dienen, wenn dieſe die Zuſicherung erhielten, daß
demnächſt innerhalb eines beſtimmten Zeitraums eine
weitere Konvertirung der eben konvertirten Staatsanleihen
ausgeſchloſſen iſt.

Herr Julius Vorſter, der bekannte Verfaſſer
einiger ſozialpolitiſcher Schriften, die durch ein ruhiges, auf
das thatſächlich Erreichbare gerichtetes und menſchenfreundliches
Urtheil ausgezeichnet ſind, iſt mit Theodor Lorentzen, dem
Kieler Arbeiter, der das neuerdings vielbeſprochene be
achtenswerthe Buch über die ſozialdemokratiſchen Beſtrebungen
geſchrieben hat (die Sozialdemokratie in Theorie und
Praxis oder ein Blick hinter die Conliffen. Verlag von
Lipſius und Tiſcher in Kiel und Leipzig), in Briefwechſel
getreten und ſet der „Köln. Ztg.“ ein Schreiben zur
Verfügung geſtellt, worin Lorentzen ſeine Lage und
ſeine Pläne auseinanderſetzt. Der Brief weiſt viele ortho-
graphiſche Fehler auf, und Lorentzen bekennt ſelbſt, daß er bei
ſeiner mangelhaften Vorbildung außer Stande ſei, richtig zu
ſchreiben ſein Bruder, ein Volksſchullehrer, habe ihm ſein Werk
äußerlich zurechtgeſtutzt. Was dagegen den Gedankengang und
den Ausdruck angeht, ſo zeigt der Brief durch ſeine geſchickte
Abfaſſung, daß ſein Schreiber ein ſelbſtſtändiges, reges Geiſtes-
leben führt. Seine Mittheilungen entwerfen ein verlockendes
Bild von der Freiheit und Nächſtenliebe, die in dem Zukunfts-
ſtaate der ſozialdemokratiſchen Schwärmer herrſchen wird. Die
großen Wortführer der Partei geben ſich den Anſchein als
betrachteten ſie das Buch Lorentzens als ein erbärmliches, von
andern Leuten eingeblaſenes Machwerk und Lorentzen ſelbſt als
einen bedauernswerthen Schwachkopf, deſſen Bemühungen bei
wetterfeſten „Genoſſen“ höchſtens ein mitleidiges Lächeln hervor
rufen könnten. Das iſt der theoretiſche Standpunkt der im
Theoretiſchen ſo edeln, großdenkenden Sozialdemokratie anders
iſt der praktiſche Standpunkt der im Praktiſchen ſo ver
logenen bornirten und niedrig gehäſſigen Sozialdemokratie.
Wenn Lorentzen ſich zur Arbeit begiebt hageln
die gemeinſten Schimpfworte und kränkendſten Beleidigungen
auf ihn nieder, der Haß gegen ihn giebt ſich in Drohungen
kund, und Lorentzens Frau athmet, wie dieſer ſchreibt, immer
freudig auf, wenn ihr Mann geſund nach Hauſe kommt.
Lorentzen meint, daß ſich ſobald kein Zweiter finden werde, der
alle dieſe Widerwärtigkeiten in den Kauf nähme, nur um ſeine
Ueberzeugung gegen heilloſe Jrrlehren zu verfechten. Er meint,
daß zwar manche verſtändige Arbeiter mit ihm überein-
ſtimmten, daß aber das poöbelhafte Einſchüchterungsſyſtem
der ſozialdemokratiſchen Arbeiter ſie hindere, mit ihrer
wahren Geſinnung hervorzutreten. Den Verdacht, als ob
Lorentzen von andern Parteien gegen klingenden Lohn bewogen
worden ſei, gleichſam die Rolle des zahmen Elefanten zu ſpielen,
der fich an ſeine wilden Kameraden heranpürſcht und ſie in die
Stricke des Jägers“leitet, wird ſchon dadurch widerlegt, daß in
den beſchränkten äußeren Verhältniſſen Lorentzens ſich nichts ge
ändert hat. Nach wie vor muß Lorentzen angeſtrengt arbeiten, um ſeine
3 Mk. Lohn zu erwerben, mit dem er eine zahlreiche Familie durch
bringen muß. Selbſt wenn wir den Standpunkt Lorentzens als
gänzlich verfehlt anſehen müßten, würden wir, die angeblich in
hölzernen Kaſtenvorurtheilen eingezwängten, von der brutalſten
Selbſtſucht beherrſchten Bourgeois, nicht anſtehen, den Muth des
wackeren Mannes anzuerkennen, der es wagt, ſeiuer Umgebung
und ihren von Fanatismus durchglühten Anſchauungen offen
entgegenzutreten. Aber Ueberzeugungstreue, Freiheit
desDenkens zuſchätzen, liegt der Sozialdemokratie
am allerfernſten. Wie könnten auch unter der Knute eines mit
den niedrigſten Trieben rechnenden Parteiregiments ſolche ariſto
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Ganz genau wußte ich, daß ich eher alles Andere, als

„Pfeffermünzthee“ haben wollte, aber ihm das ſagen?
Jch wagte kaum daran zu denken, und in meiner Herzens-
angſt nickte ich wieder ſtumm bejahend.

Endlich ſchien mein Peiniger befriedigt. Ganz mechaniſch,
in der ſicheren Erwartung, daß nun etwas Entſetzliches ge-
ſchehen würde, ſah ich zu, wie er eine Büchſe vom Regal
herunter holte, wie er derſelben eine Handvoll ſchwarzer
Blätter und Stengel entnahm und dieſe in eine weiße Tüte
ſteckte. Verzweifelt legte ich meine zwanzig Pfennig auf die
t ergriff haſtig meinen „Pfeffermünzthee“ und eilte
yinaus.

Erſt, als ich friſche Luft ſpürte, athmete ich wieder auf.
Hinter der nächſten Ecke öffnete ich meine Tüte, um mich

zu überzeugen, ob ſie wirklich anſtatt der gewünſchten und er-
ehnten weißen Plättchen die ſchrecklichen ſchwarzen Blätter und

Stengel enthielte.
Ja, es war keine Täuſchung! Jch hielt in der Hand,

was ich gegen meinen Willen unter dem Bann des ehrwür-
digen Hauſes gefordert hatte „Pfeffermünzthee.“

Je weiter ich mich von der Apotheke entfernte, deſto mehr
verging auch die Angſt vor dem ſeltſamen Gebäude aus meinem
Bewußtſein. Aber Schritt für Schritt, wie jene Wolke
ſchwand, ſtieg eine andere noch dunkler und drohender in mir
auf. „Was wird Karl dazu ſagen Mit dieſer neuen
Sorge auf meiner gequälten Seele ſetzte ich langſam und
zögernd meinen Weg fort.

Als ich die letzte Biegung der Straße vor der Linde zurück-
gelegt hatte, ſah ich die Urſache meiner neuen Angſt im Chauſſee-
graben ſitzen. Sowie mein Bruder mich erblickte, ſprang er
auf und lief mir entgegen. Die höchſtgeſpannte Erwartung und
die hellſte Freude über den bevorſtehenden Genuß prägten ſich
in ſeinen Mienen aus.

Faß Du viel bekommen
„Ja“, verſetzte ich zögernd.
„yNa, dann gieb doch her.“ Und ſchon hatte er die Tüte

in ſeiner Hand. gut riß er ſie auf. Ein gieriger Blick
hinein und dann ſank der Ausdruck ſeines Geſichtes mit einem
Schlage vom hellſten Frohlocken zur grenzenloſeſten Enttäuſch
Vollſtändig ſprachlos ſtierte er mi
ſtammelte er:

„Was iſt das
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kratiſchen Tugenden aufkommen! Die Menge muß blind und taub
für alles Andere, nur Gefühl und Sinn F ihre klugen
Hypnotiſeure haben die ihnen unerträgliches Elend und
brennenden Haß gegen alle Andersdenkenden ſuggeriren. Manche
Angehörige der ſozialdemokratiſchen Partei werden gewiß über
die Verfolgung Lorentzens ebenſo denken, wie wir; es giebt auch
in ihr noch warmherzige Jdealiſten, aber ihre Stimme ver-
ſchwindet und wird immer mehr verſchwinden in dem Geſchrei
der von unerfüllbaren Wünſchen bewegten, haßerfüllten und
gierigen Menge.

Der nationalliberale Abg. Vaſſermann hat ſich in
einer Verſammlung der Mannheimer nationalliberalen Partei
gegen eine durch die Meinungsverſchiedenheiten in wirthſchaft-
lichen Fragen veranlaßte Sezeſſion in der nationalliberalen Partei
ausgeſprochen.

„Made in Germany“. Dies Schlagwort, das ein
Kainszeichen deutſcher Waaren in England ſein ſollte, ſchließlich
aber thatſächlich eine Reklame geworden iſt, beunruhigt bekannt-
lich in neueſter Zeit den den britiſchen Handel und die britiſche
Jnduſtrie in hohem Maße. Wir haben ſchon wiederholt auf
die Anſtrengungen hingewieſen, die ſowohl in England ſelbſt
wie in den Kolonien gemacht werden, den Abſatz deutſcher
Waaren dort zu unterdrücken. Neuerdings erörtert man ſogar
den Gedanken, patriotiſche Verbindungen zu gründen, deren
Mitglieder ſich veupflichten, nichts, was den Stempel „Made
in Germany“ trägt, zu kaufen, ſondern nur engliſche Waaren.
Recht intereſſant klingt hierzu, was das „Eingeſandt“ eines
Engländers in einer Zeitung der Kapkolonie, dem „Queenstown
Repreſentative“, ſagt; wir leſen da:

„Jüngſt tiat ich in ein Geſchäft in Chathecart-Weg, um ein
Hausgeräth zu kaufen. Man zeigte mir zwei Sorten, ein eng
liſches und ein deutſches Fabrikat. Der deutſche Artikel war eher
beſſer als der engliſche der Preis war 14 Shilling, der engliſche
ſollte 29 Shilling koſten. Patriotismus iſt eine ſchöne Sache,
aber für mein Theil kann ich es mir nicht erlauben, dafür 15
Shilling zu zahlen. Ein Bekannter von mir wollte ein Maga-
zinRepetir-Gewehr kaufen er ging in der vorigen Woche in einGeſchäft und fragte nach dem Preis für ein Lee Metford-Ge

wehr; es ſollte 10 Lſtrl. 10 Sh. koſten, und die Patronen dazu
30 Sh. für 100 Stück. Nun ging er in ein anderes Geſchäft,
wo man für ein Manlicher-Gewehr 9 Lſtrl. 9 Sh. und für 100
Patronen 15 Sh. forderte. Trotzdem er loyaler Engländer iſt,
konnte er es ſich auch nicht erlauben, patriotiſche Kugeln Zu 30 Sh.
per 100 Stück zu ſchießen, wenn er deutſche zu 15 Sh. haben
konnte. Er kaufte das deutſche Gewehr.“

Gut und billig! Das iſt eine
deutſche Export ſeine Erfolge erringt.

Um das Werk der inneren Koloniſation zu fördern, iſt
die Staatsregierung, abgeſehen von der Thätigkeit der Anſtedelungs
kommiſſion und der Generalkommiſſionen, auch in der Weiſe vor
gegangen, daß ſie in umfangreichem Maße ſtaatlichen Grund und
Boden für die Beſiedelung beſtimmte. Zu dieſem Zwecke ſind zunächſt
ca. 3000 Hektar von bereits in Kultur befindlichem Domänen und
forſtfiskaliſchem Beſitz zur Verfügung geſtellt worden, auf denen bis
jetzt 123 Rentengüter mit 312 Hektar Flächeninhalt begründet
ſind, während die Errichtung weiterer Rentengüter aus forſt-
ſiskaliſchem Beſitz in den Provinzen Oſt, Weſtpreußen und
Poſen im Gange iſt. Die Anſiedler ſind durch Bauprämien,
amortiſirbare Baudarlehne und Beihülfen W erſtmaligen Einrichtung
weſentlich unterſtützt worden. Um ferner für die fiskaliſchen Forſten
Waldarbeiter dauernd zu gewinnen, ſind ſolche auf fiskaliſchen Pacht-
flächen ſeßhaft gemacht worden, wobei ihnen in gleicher Weiſe bei
Errichtung eigener Gebäude mit ſtaatlichen Mitteln geholfen wurde.
Endlich iſt die Kultivirung ausgedehnter ſiskaliſcher Moorländereien
fortgeſetzt und neu in Angriff genommen und von dieſen Flächen
W ein Areal von 3340 Hektar zur Auslegung von 335 Stellen
eſtimmt worden. Es kommen hier vornehmlich in Betracht das

Marcards und Kehdinger-Moor in der Provinz Hannover, das Aug
ſtumal- und Rupkalvener Moor, ſowie das Große Moosbruch in der
Provinz Oſtpreußen. Hier iſt überall mit der Urbarmachung durch
Entwäſſerung und Befeſtigung des Moores, mit ſeiner Herrichtung
zur Hochmoor und Fehnkultur durch Kanal-, Straßen und Feld
bahnanlagen, mit der Vorbereitung des Bodens durch Düngung, mit
der Anlegung von Verſuchsfeldern und Wieſen begonnen, und auf
den ſchon länger kultivirten Flächen ſind mit ſtaatlichen Mitteln
Kolonate errichtet worden, die im Wege der Rentengutsbildung aus
dem Pacht- in das Eigenthumsverhälniß übergeführt werden ſollen.
Für alle dieſe koloniſatoriſchen Maßnahmen ſind ſeit dem Jahre 1892
unter der Zweckbeſtimmung „für die Errichtung ländlicher Stellen auf
ſtaatlichem Grund und Boden“ insgeſammt 860 000 Mk. durch den
Etat bereit geſtellt worden.

Der Abg. Liebknecht der jetzt nach Berlin und in die
Redaktion des „Vorwärts“ zurückgekehrt iſt, muß ſchon
wieder eine „Erklärung“ erlaſſen. Sie lautet folgendermaßen

„Pfeffermünzthee!“ lautete prompt und korrekt meine
Antwort.

„Du Schafskopf!“ Und wie ein wildes Thier ſprang er
auf mich zu und ſchlug wie raſend auf mich los. Nun brach
auch meine eigene lang verhaltene Wuth aus und bald lagen
wir ſtöhnend und weinend, tragen und beißend zu einem
Klumpen eng zuſammengeballt im Graben.

Endlich hatte ſich unſer Grimm ſoweit ausgelaſſen, daß
wir von einander abließen. Aber wie ſahen wir aus Unſere
Kleider waren mit Schmutz überdeckt und an Händen und Ge-
ſichtern zeigten ſich blutige Schmarren.

Finſter ſchweigend zogen wir zur Linde.Ganz verzweifelt ſetzten wir uns dort nieder und über-
dachten reſignirt unſer Schickſal. Schließlich meinte Karl mit
einem ſchwachen Hoffnungsſchimmer:

„Es heißt doch Pfeffermünzthee! Dann muß es doch
auch ſo ähnlich wi: Pfeffermünz ſchmecken

Gegen dieſe ſcharfſinnige Logik wußte ich nichts einzuwenden.
Wir nahmen alſo Beide einen ordentlichen Mund voll und kauten
wacker drauf los. Doch auch dieſe letzte Hoffnung erwies ſich
als trügeriſch. Wir gaben bald unſere Bemühungen, dem
Thee Geſchmack abzugewinnen, auf, und machten uns daran,
gegenſeitig unſere Geſichter und Kleider einer Reinigung zu
unterziehen. Dann wanderten wir mit einem Mund voll
ſchalem Theegeſchmack und einem Herzen voll Bitterniß, unſeren
Karren hinter uns herziehend, der Heimath zu.

Wieder rauſchte es in den Blättern der Linde ſo ſonderbar;
diesmal aber, wie es mir ſchien, nicht klagend, ſondern höhniſch
und voller Schadenfreude. Vielleicht wußte der alte Baum,
daß das Schwerſte noch unſer wartete.

Durch unſere tätowirten Angeſichter und durch die Tüte,
die wir ahnungsvoll mit nach Hauſe m kam der Vater
gar bald hinter unſere ſonderbare Art, Brödchen zu kaufen.
Von dem gelben Rohrſtöckchen will ich garnicht ſprechen. Das
war ein Nichts gegen das Schlimmſte, was dann folgte Von
nun an bekamen wir keinen Groſchen mehr mit auf den Weg,
ſondern ein kräftiges Butterbrot.

So war es denn mit unſerem Brödchengeld, der Sonne
unſerer Mittwochnachmittage, für alle Zeiten vorbei!

Deviſe, womit der

O, du e er Apotheke! Du unheimlicher Apotheker
und du ſchrecklicher Pfeffermünzthee

„Die „Sächſiſche Arbeiter Zeitung“ ſchreibt, ich ſei „in letzter
Zeit faſt ein halbes Jahr (von Berlin) abweſend“ r Das
iſt nicht richtig. Mit Einrechnung der 14 Tage, die ich im Auftrag
der Fraktion dem Jnternationalen Kongreß widmen mußte, und mit
Einrechnung meiner vierwöchigen Agitationstour in England, die
doch auch im Dienſte der Partei geſchah, bin ich in dieſem Jähr 11

elf Wochen von Berlin abweſend geweſen. Für meine
„Erholung“ hatte ich knapp 5 fünf Wochen, und in dieſen
fünf Wochen habe ich faſt täglich für den „Vorwärts“ geſchriebenund in Heſſen und Bayern, außer ſonſtigen Ärbeiten für die Partei,

in dreizehn Verſammlungen geredet.“
Uebrigens ſcheint ſich die Wagſchale zu Gunſten Liebknechts

zu neigen. Von den ſozialdemokratiſchen Blättern war die„Sächſ. Arb.-Ztg.“ am deſtigſen gegen Liebknecht aufgetreten.

Wie die „Bresl. Volkswacht“ jetzt mittheilt, wird der Redakteur
der „Sächſt Arb.-Ztg.“ Dr. Gradnauer durch den Genoſſen
Parons (Dr. Helfund) erſetzt werden.

Frankreich.
Zum Zarenempfang.

Die Verlegenheit, in welche der Beſuch des Kaiſers von Rußland
die Sozialiſten vom Pariſer Gemeinderath verſetzt, iſt ſehr komiſch.
Dieſe braven Leute ſchwanken, wie der „Figaro“ ſchreibt, zwiſchen
dem Wunſch, bei einer öffentlichen Feierlichkeit eine Rolle zu ſpielen,
und der Nothwendigkeit, dies Vergnügen hinter einem Sophismus
zu verbergen. Den Großtürken mit der Republik Venedig zu ver
heirathen war entſchieden vernünftiger und leichter, als die Achtung
vor den revolutionären Grundſätzen mit der Höflichkeit gegen einen
Selbſtherrſcher zu vereinigen, der nicht ſcherzt, wenn es ſich darum handelt,
die Ordnung und die Ueberlieferung aufrecht zu erhalten. Dieſer Gegen
ſatz bringt die ſonderbarſten Ausklügeleien, die entgegengeſetzteſten
und tollſten Beſchlüſſe hervor. Einer will dicht vor dem Zaren rufen
„Es lebe die Republik aber er geſteht, daß er doch auch dabei ſein
will. Ein Anderer behauptet, daß für ihn der Selbſtherrſcher nicht
vorhanden iſt und daß er in Nikolaus II. nur den muthigen Ver
treter des ruſſiſchen Volkes ſieht. Nur ein Herr Chauſſe wird nicht
für die Kredite ſtimmen, und ein gewiſſer Colly bereitet eine Kund-
gebung vor, über die er ſich ausſchweigt. Der „Figaro“ räth ihm,
vorſichtig zu ſein denn wenn es ihm einfiele, ebenſo unverſchämt
gegen den Gaſt Frankreichs zu ſein, wie es einſt Floquet war, würde
er etwas Anderes als Bratäpfel, den Lohn der ausgepfiffenen Schau
ſpieler, ernten.

England.
Das Scheitern der Friedensver handlungen mit

den Matabele
ergiebt ſich aus den neueſten Drahtungen des „Daily Telegr.“ aus
Buluwayo und Fort Salisbury, die uns aus London übermittelt
werden. An allen Punkten ſind die Operationen gegen die Matabele
wieder aufgenommen worden. Die Rebellen verlaſſen ihre Kraals
und marſchiren ins Gebirge. Mehrere kleine Treffen haben bereits
ſtattgefunden 2000 Rebellen beſetzten einen Berg unweit Sanghani.
Der Angriff auf die Rebellenſtellung in Umguza ſteht bevor.

Heer und Marine,
Die diesjährige Uebungsreiſe des preußiſchen großen

Generalſtabes findet unmittelbar nach Beendigung der Kaiſer
manöver in Schleſien ſtatt und wird ſich in ürttemberg und
Baden, der Hauptſache nach aber in ElſaßLothringen bewegen.

Die Ernennung des Chefs des Militärkabinets
Generals der Jnf. v. Hahnke zum Chef des 12. Gren-
Regts. in Frankfurt a. O., die übrigens im geſtern erſchienenen
„Mil.Wochenbl.“ noch nicht veröffentlicht wird, erregt überall mit
Recht Aufſehen. Die Auszeichnung iſt ſchon um deswillen ſo groß,
weil nach dem allmählichen Heimgang der meiſten in den letzten
Kriegen beſonders hervorgetretenen Generale die Zahl der
Regimentschefs, die nicht fürſtlichen Häuſern an
gehören, ſehr zuſammengeſchmolzen iſt. Von Generalen,
die Regimentschefs find und noch in der Armee aktiv Dienſte
thun giebt es außer Herrn v. Hahnke nur noch den General
Feldmarſchall Grafen v. Blumenthal, Generalgnſpekteur
der III. ArmeeInſpektion, der Chef des 36. Füſilier Regiments iſt,
und den General der Kavallerie v. Häniſch, kommandirender
General des IV. Armeekorps, der Chef des 2. Ulanen Regiments iſt.
Außerdem ſind noch die beiden früheren Reichskanzler
chefs, und zwar Fürſt von Bismarck beim 7. Kürgſſier
Regiment und General v. Caprivi beim 78. Jnf.Regt. Offiziere
z. D., die Regimentschefs ſind, zählt die Armee neun, nämlich die
Generale der Infanterie v. Obernitz (4. Gren.-Regt.), Verdy
du Vernois (14. Jnf.-Regt.), v. Treskow (27. Jnf.Regt.,
v. Strubberg (30. Jnf.Regt.), v. Schachtmeyer (34. Jnf.
Regt.), v. Kleiſt (44. Jnf.-Regt.), v. Leszeynski (60. Jnf.
Regt.) und die Generale der Artillerie v. Bülow (2. Feld Art.
Regt.) und v. Lewinski (24. FeldArt.Regt.).

Perſonalnachrichten.
Dem Kreisphyfilus, Geh. Sanitätsrath Dr. wed. Haacke

zu Stendal iſt der Kronenorden 3. Kl. verliehen, der Steuerinſpektor
Mülle rin Schkeuditz penſionirt, der Kreis-Bauinſvektor Collmann
von Schatteburg in gleicher Amtseigenſchaft von Schlochau
W.Pr. nach Schleuſingen verſetzt worden.

Veränderungen in den Pfarrer- und Lehrer-
ſtellen in der Provinz. Durch Verſetzung ihres n iſt
die unter Privatpatronat ſtehende Pfarrſtelle an der Hoſpitalkirche St.
Cyriaci in Nordhauſen und Hülfspredigerſtelle für die übrigen
evangeliſchen Kirchengemeinden daſelbſt vakant geworden. Die genannte
Stelle, zu welcher eine Dienſtwohnung nicht gehört, gewährt das
Minimaleinkonmen. Eine Miethsentſchädigung wird voraus-
ſichtlich bewilligt werden. Die erledigte evangeliſche 1. Pfarrſtelle
u Benneckenſtein in der Ephorie Nordhauſen iſt dem bisherigen
rovinzial-Vicar Heinrich Wilhelm Hermann Große

worden. Zu der erledigten evangeliſchen Pfarrſtelle zu Quetz in
der Ephorie Brehna iſt der bisherige Pfarrer in Stößen Johannes
Ernſt Richter berufen und beſtätigt, die erledigte evangeliſche
Pfarrſtelle zu Schmiedefeld in der Ephorie Schleuſingen d. m
bisherigen Hülfsprediger in Benneckenſtein Erich Karl Alwin Sobbe
verliehen worden.

Vereine und Congreſſe.
Berlin, 6. September. Unter dem Vorſitz des Reichstags

abgeordneten Profeſſor Dr. Haske fand heute bei zahlreicher Be
theiligung der außerordentliche Verbandstag des Alldeutſchen
Verbandes ſtatt. Neben den inländiſchen Ortsgruppen und Ver
trauensmännern war namentlich auch das deutſche Ausland e
vertreten. Aus Deutſch Oeſterreich-Böhmen, Steiermark, Kärnten,
Krain (Laibach), Wien, Siebenbürgen uſw. waren ühet
40 Theilnehmer erſchienen, ebenſo Vertreter der Deutſchen in England,
Rußland, Belgien, Holland, von vlämiſcher Seite Profeſſor Paul
de MontAntwerpen. Nach einem Hoch auf den deutſchen Kaiſer
wurden Telegramme an den Kaiſer, ſowie an den Fürſten Bismarck
als Ehrenmitglied des Verbandes n Profeſſor Haſſo legte
in einer einleitenden Anſprache den Stand der Arbeiten des Verbandes
dar und begrüßte die Vertreter der Ortsgruppen und Gäſte, worauf
dieſe unter lebhafter Begeiſterung der Verſammlung antworteten.
Profeſſor Heyck hielt die mit großem Beifall aufgenommene Feſtrede über die Entwicklung des deutſchen National
bewußtſeins, deren Rückblicke in die Vergangenheit die Verſammlung
mit begeiſterter Zuverſicht in die fernere Entwicklung Alldeutſchlands

üllte.
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ha defucht. Nach Annahme einer Reſolulion, in welcher die
Hoffnung auf eine daldige Beſtätigung der Beſchlüſſe der inter
nationalen diplomatiſchen Konferenz in Paris ſeitens der Regierungen
der Vertragsländer ausgedrückt und beſchloſſen wird, einen Ausſchuß
der hervorragendſten deutſchen Schriftſteller zur Reviſion der Berner
Uebereinkunft einzuſetzen, begrüßte Hirſchner den Ver-
band Namens der Stadt und lud die Anweſenden zu einem Feſt
mahle im Rathhausſaale ein. Jm Verlaufe desſelben bewillkommnete
Stadtverordnetenvorſteher arzt den Verband. Gerhard von
Drrßnebor dankte Namens der Gäſte und toaſtete auf die Stadt

erlin.

Veeooo wem
Hochſchulen, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften.

Breslau. Der bisherige Privatdozent in der philoſophiſchen
Fakultät der Univerſität zu Breslau Dr. Franz Skutſch iſt zum
ordentlichen Profeſſor in derſelben Fakultät ernannt worden.

Theater und Muſik.
Vorficht, Kunſtkritiker! Der Theaterrezenſent des „Ulmer

Tageblattes“ wurde von der Strafkammer als Berufungsinſtanz zu
30 Mark Geldſtrafe und Tragung der Koſten beider Jnſtanzen ver
urtheilt, weil er im letzten Winter in einem Konzerkbericht eine
Sängerin als „krähende Jungfrau“ bezeichnet hatte.

Weil der Mond nicht ſcheinen wollte, mußten die Be
ſucher des Friedrich Wilhelmſtädtiſchen Theaters in Berlin am Freitag
vorzeitig das Haus verlaſſen. Jn Grabbes „Kaiſer Friedrich
Barbaroſſa“ ſtreikte plötzlich die Beleuchtungsanlage auf der Bühne,
und in der Dunkelheit konnte man gerade nur noch den Regiſſeur
bemerken, der in ſchmerzlich bewegten Worten das Publikum bat, den
Abbruch der Vorſtellung zu entſchuldigen.

Darmſtadt, 6. September. Der Kammerſänger Ludwig
Albert Eilers, Ehrenmitglied des Hoftheaters, iſt geſtorben. Er war
in Darmſtadt ſeit dem Jahre 1882 thätig, nachdem er in Bayreuth
und London als Wagner-Sänger ſeiner prächtigen Baßſtimme Aner
kennung verſchafft hatte. Auch als Komponiſt war er genannt. Cine
Operette „Spielmanns Lied“, eine komiſche Oper „Die St. Johannis-
nacht“, eine Meſſe und ein Requiem ſtammen aus ſein. r Feder er hat
ein Alter von 65 Jahren erreicht.

Jagd und Sport.
Der Bezirk Leipzig des Deutſchen Radfahrer- Bundes

hält ſein diesjähriges Wanderpreis-Vereinsfahren über 50 Kilometer
am Sonntag, den 20. Sept., auf der Strecke ProbſtheidaZedtlitz ab.
Der Vertheidiger des Wanderpreiſes, welcher 2mal hintereinander oder
3mal im Ganzen gewonnen werden muß, iſt der Radfahr-Verein
„Turner“Leipzig.

Sondershauſen, 5. September. Auf der geſtern von dem
Fürſten von Sondershauſen in den Feldmarken von Greußen und

lin gen abgehaltenen zweitägigen Hühnerjagd wurden trotz Un-
gunſt der Witterung 92 Feldhühner erlegt.

Anlage eines Sauparks. Zu den alljährlich wiederholt
ſtattfindenden Parforce-Jagden hatte das Militär Reitinſtitut zu
Hannover bislang die angekauften und eingefangenen Thiere in dem
in nächſter Nähe der OffizierReitſchule gelegenen Fuchsgarten, einem
kleinen Gehölz, r laſſen. Nunmehr hat der Fiskus ein
ca. 200 Morgen großes Terrain mit Tannen und Eichenwaldungen
zwiſchen Buchholz und Misburg der Militärbehörde zur Verfügung
We und es iſt bereits mit der Einfriedigung desſelben begonnen.

ier ſollen für ferneren Jagdbedarf ca. 100 Wildſchweine unter
gebracht werden.

Gerichtszeitung.
Gegen das freiſprechende Urtheil im Falle Bading,

wo bekanntlich der Drucker der ſozialdemokratiſchen Märznummer
unter Anwendung des dolus eventualis mehrfach verurtheilt und
nach zweimaliger Reviſion endlich freigeſprochen wurde, hat der Staats
anwalt wiederum Reviſion eingelegt, ſodaß ſich das Reichsgericht zum
dritten Mal mit dieſer Angelegenheit beſchäftigen muß.

Die Unterſuchung gegen die Anarchiſten Koſchemann
und Genoſſen wegen angeblicher Abſendung einer Höllenuhr an den
Polizeioberſten Krauſe ſcheint völlig ergebnißlos im Sande zu ver
laufen. Alle Perſonen, die in den letzten Wochen verhaftet worden
ſind, mußten bis auf eine wieder in Freiheit geſetzt werden, da ſich
keine Anhaltspunkte für eine Anklage fanden.

d

Vermiſchtes.
Die That eines Wahnſinnigen. In dem Dorfe Pebmarſh

bei Halſtead in England erſchoß der Farmer Collis ſeinen Land
aufſeher Cockerill. Dann ſchlug er mit ſeinem Gewehr auf den Un-
glücklichen los und ſchnitt ihm den Kopf ab. Den Kopf legte er in
einen Eimer und trug ihn fort. Vorher hatte Collis ſchon eine
eiſerne Stange nach ſeiner am offenen Fenſter ſtehenden Schweſter
geworfen. Als der Poliziſt Cook den Collis mit ſeinem Eimer ſah,
rief er aus: „Sie haben einen Mord begangen „Wirklich ant-
wortete Collis. „Das thut mir leid. Ich will Jhnen einen Kuß
geben.“ An der Geiſtesgeſtörtheit des Mörders beſteht kein Zweifel.
Er war die ganze Nacht auf Mord ausgeweſen. Auf der Farm
ſeiner Mutter hatte er mehrere Hunde und eine Anzahl Hühner
erſchoſſen.

Schwer gebüſ;te Widerſetzlichkeit. Auf dem vor Danzig
ankernden norwegiſchen Dreimaſtſchooner „Bonden“( beging der zwanzig
jährige Matroſe Kunthen, wahrſcheinlich in der Trunkenheit, ſchwere
Ausſchreitungen, verletzte mehrere Leute mit ſeinem Meſſer und ver
weigerte ſeinem Vorgeſetzten ſogar den Gehorſam. Mit vieler Mühe
wurde der Raſende überwältigt und gefeſſelt in eine Coje geſchafft.
Hier gelang es ihm jedoch, ſich zu befreien, und bald erſchien er
wieder auf Deck und ſtürzte ſich unverſehens über Bord. Da ſeine
Hände gebunden waren, konnte er nicht ſchwimmen und ertrank, ob-
wohl ſofortige Verſuche zu ſeiner Rettung gemacht wurden. Erſt nach
geraumer Zeit gelang es, die Leiche mit einem langen Bootshaken aus
der Tiefe heraufzuziehen.

Kathederblüthe. Profeſſor: „Neuerdings neigt man immer
mehr der Annahme zu, meine Herren, daß

Anbetracht ſeines traurigen Endes die Richtigkeit dieſer Vermuthung
ſehr 4 wünſchen

ſie ſchöne Welt des Scheins, wo Berg und Wald aus
Pappe oder Leinwand ſind, wo der Donner durch ein Blech und
der Regen durch in Röhren raſſelnde Erbſen dargeſtellt wird, wo
das Mordgewehr keine Kugel, ſondern nur übelriechende Kalbshaare
enthält und der vergiftete Dolch in das Heft zurückweicht die
ſchöne Welt des Scheins hat auch der Güter höchſtes, das Geld,
nur in Surrogaten. Nicht etwa induſtrielle Surrogate, wie Wechſel
und e o nein! Das klingende Gold, des Midas herbe
Koſt, beſteht auf dem Theater aus dünnen Spielmarken, auf
deren Bildſeite häufig ein Schwein zu ſehen iſt. Ein Lederbeutel
mit Zechinen oder unbeſchnittenen Dukaten, wie er zu Dutzenden
im „Nathan“ oder „Kaufmann von Venedig“ auf die
Bühne gebracht und inhaltlich gerühmt wird, daß einem das Porte-
monnaie ſchluchzt, iſt mit Kieſeln oder Porzellanſcherben gefüllt. Die
Thaler, die als Trinkgeld einzeln oder von notoriſchen Verſchwendern
aus voller Hand in alle Winde verſtreut werden, ſind entweder aus
n Weißblechmünzen zur Erinnerung an die letzte Maſtviehaus
tellung oder ſcharfrandige, runde Blechſcheiben ohne Schrift und

Bild, wovon hundert auf eine Hand gehen. Nickel oder Kupfer wird
von Knöpfen ſehr täuſchend repräſentirt. Und gar das
Selten, daß der reiche Kommerzienrath in ſeiner dickleibigen Brief
e

e mehrere Hunderter zur g a anlegt.Bunte gut wie man an den Etaleteche in Je Hand

gedrückt bekommt, je nach ihrer zarten Farbe,

der heilige Nepomuk
in Wirklichkeit niemals exiſtirt habe. Jedenfalls wäre für ihn in

den Papierſchein, vom elenden Fünfer bis zum noblen Tauſender.
Ja, es giebt Bühnen, die Banknoten ganz gemein fälſchen, wo der
findige Requiſiteur aus einem alten Schulheft Scheine ſchne.det und
mit Buntſtift naturgetreu färbt. Auf dieſe Weiſe wird das Publikum
getäuſcht. Müßten nicht die Direktoren verpflichtet werden, ſo
dreißig- bis vierzigtauſend Gulden in allen möglichen Werthen für
jede Vorſtellung mit „Geldbedürfniſſen“ unter die Darſteller zu
vertheilen, blos ſchon deshalb, um die Jlluſion der Schauſpieler
für ein beſſeres, wahres Spiel zu ſtärken oder ſollte
das Geld den Künſtler, der es ernſt mit ſeiner Kunſt meint,
etwas zerſtreuen Sollte ein Mime, der einen Defraudanten dar
ſtellt, nicht im Eifer des Moments wirklich mit der wirklichen

wirkſam durchgehen und das Wiederkommen wirklich ver
geſſen

Heilſerum in China. Nachdem ſchon vor Kurzem der fran
zöſiſche Biſchof von Kanton an die Zeitungen in Shanghai von der
raſchen Heilung eines Peſtkranken mit Dr. Herſins neuem Serum
berichtet hatte, kommen jetzt auch Nachrichten über weitere Heilungen
aus Amoy, wohin ſich Dr. Yerſin inzwiſchen begeben hatte. an kann,
ſo wird der „North China Daily News“ von dort geſchrieben, an
einem Erfolge nicht mehr zweifeln. Wie immer bei Chineſen, ſo war
es auch jetzt Anfangs ungemein ſchwierig, andere als ſchon völlig hoffnungs
loſe Fälle zu bekommen. Schließlich gelang dies jedoch, und jetzt können
wir bereits von 14 rechtzeitig gemeldeten Fällen berichten, deren
Ausgang durchweg glücklich war. Sonſt iſt die Sterblichkeit an der
Peſt ſchauerlich groß. Das Serum des Dr. Yerſin, eines franzöſiſchen
Bakteriologen, iſt von ihm in Saigon Pferden entnommen, die mit
dem Peſtbacillus geimpft worden waren. Jn Amoy, wo die Seuche
noch ziemlich ſtark wüthet, wollen die anfangs ſo mißtrauiſchen Chineſen
den fremden Arzt jetzt kaum wieder gehen laſſen, und dies um ſo
weniger gern, als er weder Geld noch Geſchenke annimmt. Beſonders
raſch ſtieg ſein Ruf, als er ein Mitglied einer ſehr reichen, allgemein
bekannten Familie geheilt hatte. Dr. HYerſin kann ſich jedoch vorläufig
nicht länger in griog aufhalten, weil er nur noch wenig von ſeinem
Serum übrig hat. Damit will er weitere Verſuche in Swatau und
Hongkong machen, um ſich alsdann in Saigon mehr zu bereiten.

Thierpreiſe. Einen intereſſanten Ueberblick über die Koſten
einer Menagerie gewährt das Hagenbeckſche Thierpreisverzeichnis.
Darnach koſten ein Nilpferd 18 000 Mk., ein afrikaniſches Rhinoceros
10- und 12 000 Mk., Elefantenweibchen je nach der Größe 7-, 8, 9
und 10 000 Mk., ein Männchen mit 22 Zoll langen Zähnen 8000,
ein Paar Berberlöwen 6000, eine nubiſche Löwin 2500, eine Dreſſur-
gruppe, beſtehend aus zwei Paar nubiſchen Löwen und zwei Männchen
bengaliſcher Tiger, 28000, eine bengaliſche Tigerin 3000, ein PaarSumatra
tiger 6000, ein Paar Jaguare 3000, eine japaniſche Leopardin mit einem
Jungen 1200, ein agfrikaniſches Leopardmännchen 600, ein ſchwarzer
Panther 1500, ein Paar ausgewachſene Wölfe 200, ein ausgewachſener
Eisbär 1200, ein großer brauner Bär 200, eine männliche Giraffe
4500, eine Gnu Antilope 2500, ein Paar Zebu 3000, ein zehn Fuß
langer Alligator 350, eine 23 Fuß lange Rieſenſchlange 2200, ein
SomaliStrauß 700 Mk., während ein Paar ausgewachſene Borneo-
Affen ſchon für 400 und ein Pavian für 50-100 Mk. zu kaufen
iſt. Natürlich giebt es auch Affen, die man ſich noch viel billiger
kaufen kann.

Eingeſandt.
Für die unter dieſer Rubrik veröffentlichten Artikel übernimmt die Redaktion den

Publikum gegenüber keine Verantwortung.)

Halle a. S., 4. September 1896.
Hochverehrte Redaktion

In dem geſtrigen Artikel über die Frguenfrage wurde auch der
Tochter in nicht allzu rühmlicher Weiſe Erwähnung gethan.

a es überhaupt die Gewohnheit der Preſſe iſt, die höhere Tochter
entweder in den abgeſchmackteſten Witzen oder ähnlichen Artikeln, wie
den obengenannten, in der gröblichſten Weiſe zu beleidigen und die
höhere Tochter ſich dies weder gefallen laſſen kann, noch will, ſo muß
ich die verehrte Redaktion im Auftrage ſämmtlicher höherer Töchter
erſuchen, zunächſt dieſen Brief unter der Rubrik „Eingeſandt“ zu
veröffentlichen und darunter die Verſicherung der Redaktion, ſolche
Artikel, welche die Ehre der höheren Tochter angreifen und dieſelbe
als ein nichtsſagendes und unbrauchbares Geſchöpf hinſtellen, nicht
wieder zu veröffentlichen. Sollte dies nicht geſchehen, ſo muß ich
mit der Waffe Genugthuung fordern, denn die höhere Tochter kann
nicht nur Spazierengehen, Brennen und Malen, ſondern ſie kann
auch ſchießen und würden Sie zwiſchen einem Säbel- und Piſtolen-
duell zu wählen haben.

Eine höhere Tochter im Auftrage Aller.
2 7 2

Anmerkung der Redaktion:
Ei, ei! Viel Muth und viel Humor!

Stolz lieb' ich die Hallenſerin!Ich las den Brief dem Freunde vor;

Der ſprach: „Da ſitzt doch Race drin!“
Bedauernswerth iſt Jeder, der

Das Glück nicht fand in Land und Stadt
Bedauernswerther aber, wer
Zum Feind die höh're Tochter hat.

Der ganzen Schöpfung Meiſterſtück
Iſt ja das höh're Töchterlein,
So voller Grazie, Schneid und Chic,
So zierlich, frohgelaunt und fein

Drum heller Freude Hochgenuß
Strömt' mir in's Herz wie Sonnenbrand,
Könnt' ich bei ſchönem Friedensſchluß
Erſt drücken Jhre weiße Hand

Allein, noch kann ich's leider nicht;
Beweiſen müſſen Sie zur Stund',
Daß es an Wahrheit baß gebricht,
Was in dem böſen Aufſatz ſtund!

Daß flott in Küch' und Keller Sie
Und fröhlich helfen der Mama,
Daß Sie ein Beefſteak ohne Müh
Brav braten können dem Papa;

Daß Sie nicht ſcheu'n, dem Brüderlein
Das Kleid zu flicken Abends ſpät,
Und fromm und lieb die Schweſter klein
Im Bettchen lehren ein Gebet.

O bitte, bringen Sie mir nur
Doch die Beweiſe dar geſchwind,
Denn mit der Drohung der Menſur
War es doch nicht ihr Ernſt mein Kind

Ach Gott, auf Säbel geh' ich los
Mit ſchönem Fräulein gerne nicht,
Ich habe Narben tief und groß
Genug in Seel' und Angeſicht.

Und ſchießen? nimmer! Keinen Scherz
Kann ich in dieſem Fall verſtehn!
Sie treffen mich am End' ins Herz,
Und ich bin längſt doch ſchon verſehnl

Standesamts Nachrichten von alle

vom 5. September 1896.
Aufgeboten: Der Fleiſcher Richard Koch, Rafſinerieſtr. 1 und

Olga Oße, Neumarktſtr. 14. Der Handarbeiter Albert Schulze,
Giebichenſtein und Jda Sommer, Schützenſtr. 20. Der Geſchäfts
ührer Guſtav Schalk, Braunſchweig und Ida Schmidt, Martinſtr. 16.
er Bäckermeiſter Wilhelm Dockhorn, Halle und Margarethe

Kämmerer, Trotha. Der Handarbeiter Otto Müller und Louiſe
See er Otto Sierau und Bertha Kolbe,

nger
Deruſ hee uſtav Betler, Panklow und Marie

Sarry, Halle. Der Wagenlackirer Guſtav Döring, Halle und Louiſe
Henze, Diemitz.

Eheſchließungen: Der Mechaniker Richard Böhr, Mangsfelder
ſtraße 44 und Klara Löwe, Gütchenſtr. 3. Der Fabrikarbeiter Karl
Schotte, Fleiſcherſtr. 33 und Friederike Franke, Prußendorf. Der
techn. Zeichner Ernſt Bratengeyer, Zenkerſtr. 4 und Agnes Petzold,
Anhalterſtr. 17. Der Oberlandesgerichtsſekretär Otto Bartels, Naum-
burg a. S. und Louiſe Mundin, Mangsfelderſtr. 41. Der Bücher-
Reviſor Paul Glävecke, Anhalterſtr. 6 und Eliſabeth Maaß,
IV. Vereinsſtr. 12. Der Maler Friedrich Werner und Minna Kade,
Wörmlitzerſtr. 98. Der Maler Karl Müller, Unterberg 7 und Anna
Uhlig, Hermannſtr. 36. Der Krankenwärter Franz Hühn, Alt-
Scherbitz und Minna Schulz, gr. Wallſtr. 42.

Geboren: Dem Gerichtsvollzieher Karl Müller, Barfüßerſtr. 9,
S. Karl Julius Johannes. Dem Handarbeiter Franz Schei“e,

S 46, S. Albert Walther. Dem Dienſtmann Leopold Küſter,
iebenauerſtr. 10, T. Margarethe Gertrud Elſe. Dem Handuarbeiter

Robert Bandermann, Thorſtr. 32, S. Franz Robert Bruno. Dem
Steinhauer Wilhelm Schmidt, Steinweg 54, Zwillinge, S. Ernſt
Karl und T. Frieda Bertha. Dem Handarbeiter Friedrich Cruſe,
Schwetſchkeſtr. 7, T. Johanne Charlotte Margarethe. Dem Brauer
Fran z Schulze, gr. Klausſtr. 12, T. Emikie Martha. Dem Hand-
arbeiter Wilhelm Stelzer, Thorſtr. 23, S. Emil Willy. Dem
Schloſſerd Heinrich Eiſenberg Hirtenſtr. 10, T. Gertrud Erika
Martha. Dem Schloſſer Hermann Hagendorf, gr. Schloßgaſſe 4, T.
Liberta Helene. Dem Eiſendreher Otto Enke, Beeſenerſtr. 25, T.
Franziska. Dem Maler Karl Schmidt, Liebenauerſtr. 11, T. Auguſte
Martha. Dem Klempnermeiſter Bruno Schneider, Herrenſtr. 7, S.
Hermann Wilhelm Bruno.

Geſtorben: Des Former Max Riemer T. Louiſe, 2 J.,
Schützenſtr. 12. Des Handarbeiter Auguſt Schwarz T. Margarethe,
1 J., Gerberſtr. 15. Des Polizei -Sergeant Moritz Lindner T.
Gertrud, 2 J., Klinik. Des Maurer Guſtav Hennig S. Guſtav,
2 M., Harz 22. Des Zimmermann Wilhelm Hennicke T., todtgeb.,
Liebenauerſtr. 177. Der Reſtaurateur Gottlieb Bormann, 59 J.,
Leſſingſtr. 22. Der Sngr Wilhelm Berger, 63 J., V. Vereinsſtr. 9.Des Jabrifardeiler duard Schurig T. Gertrud, 1 J., Thorſtr. 36.
Des Böttcher Friedrich Scherner T. Martha, 13 J., Klinik.

Fremdenliſte.
Hotel Goldene Kugel. Bürgermeiſter Dr. Hahn, Paſtor

Ad. Ritter aus Patſchkau. Bernh. Stall aus Poln iſchwette. Kgl.
Konſervator Dr. G. Hagen aus München. Direktor Rackow aus
Hannover. Dr. wed. Rank nebſt Gemahlin aus Weißenau i. Württbrg.
Dr. phil. Hiegenfeld nebſt Gemahlin aus Dortmund. Dr. phbil. W.
Borsdorf nebſt Gemahlin aus England. Kreisphyſikus Dr. Vauwenk
aus Guhrau. Landrichter Bürckner nebſt Gemahlin aus Deſſau.
Oberinſoektor Zerſch aus Weimar. Fabrikant Franz Graßmann nebſt
Gemahlin aus Erfurt. Faorikant Georg Maaß aus Berlin. Fabkt.
G. Elias aus Kottbus. Frau Frommersdorff nebſt Fräulein Tochter
aus Eiſenach. Referendar Lemme aus Delitzſch. Rentier W. Ehr-
hardt nebſt Gemahlin aus Wismar i. M. Fabrikant Deventer aus
Lippſtadt. Julius Umbach nebſt Frau Mutter aus Hamburg. Lei-
feld nebſt Familie und Bedienung aus Laasphe. Zahnarzt Dr. F.
Müller aus Berlin. Privatiere Fräulein Dickertmann aus Bad
Nauheim. Kaufleute: Wildegans aus Dresden, Everts aus
Solingen, A. Relſch nebſt Gemahlin aus Wien, B. Rittler aus
Kaſſel, J. Müller aus Remſcheid, Geiersbach aus Aachen, Clauß
aus Mittweida, Guſtav Franck aus Magdeburg, Debois aus Cre
feld, Friedr. Popp aus Kulmbach, Kaub aus Dresden, Kroß ausStettin, Delevie aus Groningen, Fritz Caſius aus Erfurt.

Hotel Continental. RegierungsPräſident T. m nebſt
Gemahlin, Sekretär A. Radulesca aus Budapeſt. Wirkl. Geh.
Oberregierungs-Rath Jahrenſtaedt nebſt Gemahlin aus Hamburg.
Kommerzienrath Lierſch nebſt Gemahlin aus Berlin. Landgerichts
gert Stumpoff nebſt Familie aus Greifswald. Poſtdirektor

ritſch nebſt Gemahlin aus Morz. Gerichtschemiker Dr. Neuhöffer
nebſt Gemahlin aus M.-Gladbach. General-Konſul C. Casperſen
aus Chriſtiania. Fabrikbeſitzer Collmann aus Zillerthal. Rechts
anwalt Rich. Weide aus Wolfenbüttel. Fabrikant Neumann aus
Berlin. Fabrikant Schneider aus Halberſtadt. Paſtor R. Schröder
aus Polleben. General-Agent Paul Brandenburg aus Braunſchweig.
Inſpektor L. Schulze aus Schönebeck. Amtmann Lucanus aus
Lippersdorf. Jngenieur O. Albert aus Zürich. Privatier Fritz
Oſtermann aus Elberfeld. Private Fräulein Broos aus Hannover
Student W. Pönicke aus München. Kaufleute: Lewin, Klopſtock,
Chriſtelle, ſämmtlich aus Berlin, Pappenheim aus Eſchwege, Lemmer
aus Remſcheid, B. Leiſchner ans Mühlhauſen, E. Schulz aus Prenz-
lau, Barth aus Stuttgart, J. Friſch aus Köln a. Rh., W. Sturm
aus Karlsruhe, R. a L. Roſenberg aus Berlin, Enger
aus Krefeld, Borchert, Walter, Becker aus Berlin, Teſchemacher aus
Werden, Schönbach aus Kottbus.

Verantwortlich: Alfred Lebeling für Politik und Volkswirthſchaft
Dr. 2Valther Gebensleben für Feuilleton, Theater und Provinzielles
1 Dr. Garſtav Adolf Laurent für Lokales und Allgemeines; Adelbert
Kirſten für den Inſeratentheil ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion
von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht
perſönlich, ſondern lediglich „An die Redahtion der Halleſchen
Zeitrrng in Halle a. S. zu adreſſiren.

Man ſchreibe um Muſter unt c

W Seide Angabe des Gewünſchten.

von Eiten Keussen, fabrik und tandſong, Crefeld.

„Continental Pnrenmatie“, bester Kadreiſen.

jeder Art, ſowie
Sammte, S Plüſche

u. Velvets liefern
an Private.

r

AG Am eigen,
welche Für Lanäwirthe bestimmt sind, werden in fachgemässer

Weise für sämmtliche Zeitungen besorgt von dem
Special-Annoncen- Bureau für landw. Anzeigen

Otto Thiele
Berlin S W. Bernburgerstrasse 3.

Familien Nachrichten.

Heute Vormittag '/11 Uhr ſtarb unerwartet am Herz-
ſchlag der

Gufsbeſtſer Gustav Stops,
Ritter pp.,

im vollendeten 68. Lebensjahre.
Dies zeigen tiefbetrübt an

Die trauernden Hinterbliebenen
Amalie Schilling geb. Stops, nebſt Kindern.

Niederſchmon, den 6. Sept. 1896. (10042
Die Beerdigung findet Mittwoch, den 9. Sept. Nachm.

3 Uhr ſtatt.

Für die vielen Beweiſe herzlicher Theilnahme und Liebe beim
Begräbniß unſeres theuren unvergeßlichen Bruders und Schwagers, des

Guts-Inſpektors I. Vogel
ſprechen wir allen Betheiligten auf dieſem Wege unſern innigſtenDank aus. bKleingräfendorf, den 4. September 1896.

P. Vogel und Geſchwiſter.



Manufaſtur, Mode- und Weisswauren
e

Specialität: Reste, S d

Vunlüus Löwinberg, S
SS Grosse Ulrichstrasse 20 I
e zeigt dem Eingang grosser Sendungen Zur S

Sroffnung der Herbst- u. Winter-Saison s
am

Besonders günstige Abschlüsse setzen mich in den Stand, zu enorm billigen Preisen zu verkaufen.

Verkauf nur erste Etage. Eingang Hausſfiur.
4 I Im Interesse der verehrten Käufer bitte genau auf meine Firma zu achten. 7

e ecceeeeeeeeeeeeereerteeeeetetteereereeeereeereere

j Walhalſa- rGartenlokal „Bad Fürſtenthal““ MWalnaſta Theater. e t le e e
empfiehlt einem geehrten Publikum ſeine

idylliſchen Gartenanlagen nebſt Reſtaurant
zum angenehmen, ruhigen Aufenthalt.

Hochachtend W. Gumprecht.

RKabenimsel.
Dienstag, den 8. September er., Anfang 3 Uhr

großes Nachmittag-Coneert, Militär Muſik,

10030]

Capelle 36 Mann.
Von Abends 9 Uhr: feenhafte bengal. Beleuchtung der ganzen Localitäten,

darauf Abbrennen eines großen Parade-Fronten-Feuerwerks. [10050
Ergebenſt C. Kurzhals.

Berechtigte Landw. Schule Marienberg zu Helmſtedt.

(Herzogthum Braunſchweig.)
Beginn des Wiuterſemeſters 13. Oktober. Jahresfrequenz ca. 300 Sch., trotzdem
kleine Klaſſen, da die oberen getheilt ſind. Verſ. Oſtern u. Mich. A. Landwirthſchafts-
ſchule (Kl. VI 1), eine fremde Sprache; e Berechtigung z. einj. Mili-
tärdienſt, ſowie alle Verechtigungen der Realſchule. B. Landwirthſchaftliche
Fachſchule (Kl. 3—1) mit je halbjährigem Kurſus. Näh. Ausk. d. Direktor Dr. Kremp.

Iandwirthschaftsschule in Hildesheim,
Das Wiunterhalbjahr beginnt am 13. Oktober, Morgens 8 Uhr. Die

neueintretenden Schüler haben ſich am 12. Oktober auf der Schule zu melden. Auf-

Nener Spielplan!
Herr Paul Schwiegerling mit

ſeinem Original-MarionettenTheater.
(Senſatianelle Vorführung 3 Fuß großer
„künſtlicher Menſchen“ in noch nicht ge-
ſehener Weiſe.) Die DinusTruppe,
Bravour Parterre Akrobaten. Miß
Welda, Gymnaſtikerin am ſchwebenden
Trapez. Brothers Moser, muſikaliſch-
excentriſche Jongleure und Akrobaten.
Fräulein Klvira Ssiebner, Lieder-
und Walzer-Sängerin. Herr Panl
Stanley, Original Geſangs und
Charakter- Humoriſt. Herr Prof. Joh.
Baptiste schalkenbach mit ſeinem

elektriſchen Orcheſter“. (Auf allge-
meinen Wunſch weiter verpflichtet.)
Beginn 8 Uhr. Ende gegen II Uhr.

Gustav VhlIig
e

S

nahme für Ackerbanſchule und Vorſchnule der berechtigten Landwirthſchaftsſchule. g.

Ebenſo beginnt ein neuer Hoſpitantenkurſus. iAnmeldungen baldigſt erbeten. [9510
Dr. Wilbrrand, Direktor.

Landwirthſchaftlihe Ghule zu Ouedlinburg.

porto und koſtenfrei.

Die Landwirthſchaftliche Schule zu Quedlinburg, unter Aufſicht der König-
lichen Regierung und der Provinzial-Verwaltung, mit zweiklaſſigem Lehrgang, beginnt

Donnerſtag, den 22. Oktober 1896
einen neuen Lehrgang.

Lehrplan und jede weitere Auskunft durch den Leiter der Anſtalt, Br. Richter,

Quedlinburg, Pölkenſtraße 19. [9521
Amthor'sche höhere Handelsschule zu Gera,

48. Schuljahr.

den einjährig-freiwilligen Militärdienst. Vorkurs Quarta.
2. Handelsakademie. FPremdsprachlieh und theoretisch Kauf-

(9086

1. Lateinlose Lehranstalt. Reifezeugnisse berechitigen für

Die Direktion verſendet Programme

ewpfeblt sein grosses Lager
d 5

Damen- u. Herren-
Taschenuhren

in Gold, Silber, Stahbl, Tula, Perlmutter,

Preisen.
Auf jede Vhr leiste ieh

2 Jahre reelle Garantie.
Wand- und Stand-Ubren

mit guten Werkenzudensolidestens S

Dr. med. Paul Müller,
prakt. Arzt.

Von der Reise zurück.
Geh. Sanit, Rath Dr. Risel,

Physikus des Stadtkreises.
Töchterpensionat Halle a, 8.,

Noch 3 junge Mädchen od. Schülerinnen
finden zum Oktober liebevolle Aufnahme.
Ausb. in f. Handarb., Wäschenähen und

Haushalt (10031Frau Pastor Lobeck, Poststr. l.

Fianino.,
hohes Format, iſt mir für 350 Mk.
zum Verkauf übergeben. (10032

(9977

Gustav Wehage,
Leipzigerſtraße 24.

[9910

empfiehlt billigſt

Zwei vorzügliche

Jagdgewehre
(CentralFeuerSyſtem), ſowie zwei Jagd
taſchen aus dem Nachlaß des verſtorbenen
Gutsbeſitzers Otto Wilke ſind zu
verkaufen.

Auch ein faſt neuer Jagdivagen (Break),
bequem ſieben erwachſene Perſonen faſſend,
und eine Droſchke ſind noch abzugeben.

Schafſtädt, den 2 Sept. 1896.
H. Stoeber.

15,000 Mark

ſuche ich auf mein herrſchaftl. Grund
ſtück zu ſehr ſicherer Hypothek ſofort
od. ſpäter. Off. sub E. A. 9748 bef.
Rud. Mosse, Halle. [1004533 Mittelſir. 9,H. Lüders, Ecke Ob. Schulſtr.

e ree

e. n
Berliner

extra

r 7 cr. xa

Gewerbe-Ausſtellungs-Lotterir.
Die Ziehnng findet Ende September 1896 ſtatt.

Hauptgewinne i. W. von 25 000, 15 000, 10 000 Mk. u. ſ. w.
zuſammen 11482 Gewinne im Geſammtiwerthe von 250 600 Mk.

OHriginal-Looſe à I II Looſe 10 Porto und Liſte 20

Baden-Hadeuer

3000 Gewinne im

Pferde-Lotterir.
Ziehung vom 3.--5. Oktober 1896.

Heſammtwerthe von 150 000 Mk. Hanpt-
gewinne 1) 30000 M. W. (1 Zuchthengſt 20000 M., 10 Traber-

fohlen à 1000 M.); 2) 16000 M. W. (3 Zuchtſtuten);
3) 5000 M. W. (1 Zuchtſtute mit Fohlen) u. ſ. w.

Preis des Looſes 1 Mk. (11 Looſe 10 Mk.), Porto u. Liſte 20 Pfg.

Stuttgarter Geld-Lotterie.
Ziehnng am 5. November 1896 zu Stuttgart.

in Piche, Nussbaum, Bronce, Marmoroete.,

jrürjederinrichtung passend,
zu den billigsten Preisen.Küchen- und Comtoir-UVhren

in reichster Auswahl.

VNen! Nen!„Patent-Wecker“
I welcher so lange weckt, bis man den-

eolben abstoellt.

Gewinne: 3) 4340 baare Geldgewinne im Betrage von
237 000 (Hauptgewinne 100 000, 39 090, 15 000
u. ſ. w.), 500 Gewinngegenſtände i. W. von 75 069
Zuſammen 4840 Gewinne 312 000 A. Preis des Looſes
3 A. (Porto und Liſte 30 Pfg.)

Rothe Kre; Lotterie zu Lauenburg
(Gold- und Silber Lotterie für die Zwecke des Vater

ländiſchen Frauenvereins Lanenburg in Pommern.)
am 6. und 7. November 1896.

männische Ausbildung.
Näheres durch die Prospekte.

hei HirschbergPäclagogium Lähn ne
Staatl. genehm. Lehranstalt in prücht. Lage des Riesengebirges. Gründliche Vor-
bereitung f. Prima u. Freiw.-Examen. Lleino Klasson, bewüährto Lehrkräfte,
christlicher Religionsunterricht, körperliche Ausbildung, tügliche Spaziergängoe,
müässigo Pension. Weitere Auskunft u. Prospekte durch Dr. Hartung [6089

mr ZiehnngW 9 4 J 3273 G e2 ewinne i. W. von 151 000 Mk. 1. Hauptgewiuns B eamten v ecker, 50 000 Mk. W., ferner 25 000, 10000 Mk. u. ſ. w.

a r e e h n 28 in en Wx Auf jede Uhr leiste ich 2 Jabro Porto u. Liſte Pfg. extra
reelle Garantie. Große Gold und Silher Lotterie

des Hausfranenvereins zu Magdeburg.
Ziehun

schnell undReparaturen ine
Auf jede Reparatur 1 Jahr

Garantie.

Gustav Uhlig,Vhrmacher, 1100652
Vntere Leipziger Strasse,

Fernsprecher No. 389.

Für Geweihliebhaber
Schöne Antilopengehörne ſind ſehr billig

zu verkaufen. [9981Markt 1. Filiale J F Ritter.

am 9. November und folgende Tage. 3511 Ge-
winne im Werthe von 67 500 Mk. Haupttreffer im Werthe von
20000, 10000, 4000 Mk. u. ſ. w. Zur Verlooſung gelangen
1 Goldſäule i. W. v. 20000 Mk., Brillanten und andere Juwelen,
Uhren, erſtklaſſige Fahrräder u. ſ. w.

Preis des Looſes 1 Mk. (I1 Stck. 10 Mh).
Porto n. Liſte 20 Pfg. extra.

Obige Looſe empfiehlt und verſendet, auch gegen Nachnahme,
die Expedition der Hallesechen Zeitung in Halle a. S-,
Leipzigerſtraße 87.

haben wir vorräthig auf Lager zu billigsten Fabrikations-Preisen

Diemen-Planen, garant. Wasserdieht,
Vorlege-Planen, 40 [D Atr., à 10-—I2 k.
Cocos-Seile in Schocken oder centnerweise.
Getreide-Säcke,. 2 Pfd. schwer, à75Pf., gezeich.
Saclkcbänder, à Pfd. 31 Pfg. (9376
Sommer-Pferdedecken, à2,50M. reinlein.

Halle a. S.

laut Sohn

Mi 1 Bellage.Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.



Halle (Saale), Beilage zu Nr. 420 der Halleſchen Zeitung.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

7. September 1896

Halle und die Voykotts.
Die Anmaßung, Unverfrorenheit und Frechheit T 7 ſozial

demokratiſchen Agitatoren überſteigt ſeit dem letzten Wahlſiege der
s alles bisher Dageweſene und für möglich Gehaltene.
Es iſt Niemand in unſerer Stadt mehr ſicher, von dieſen Menſchen
nicht mit Geifer beworfen zu werden. Die große Maſſe der Sozial
demokraten iſt an ſich unſchuldig an dieſem bodenlos ſchamloſen
Treiben, dasſelbe geht vielmehr lediglich von einigen wenigen Führern
aus, die von der künſtlich erzeugten Unzufriedenheit, von der Beun-
ruhigung und fortdauernden Aufregung der verhetzten Menge leben.
Denn gäbe es unter der Menge keine Unruhe und keine Aufregung
mehr, würden ihr einmal die Augen geöffnet und ihr klar und deutlich
gezeigt, welch' gemeines, frevelhaſtes, ihr ganzes Glück zerſtörendes,
ihr ganzes Leben vergiftendes Spiel mit ihr getrieben würde ſo
würden die heutigen Anhänger der ſozialdemokratiſchen Partei alsbald
voll Entrüſtung, ja voll Ekel ſich abwenden von jener geſinnungsloſen
Rotte von Verführern, die von den ſauer erworbenen Groſchen der
Arbeiter ſich mäſten und ſich's dabei wohl ſein laſſen. Darum iſt die

arole der Hetzapoſtel: „Der Menge Sand in die Augen ſtreuen, die
enge belügen, betrügen, in Aufregung und Wuth verſetzen, ſie nicht

zur Beſinnung kommen laſſen, ſondern von einer Senſationsaffaire
zur anderen hetzen!“ Denn nur dann können die „edlen Führer des
Volkes“ mit reicher Ausbeute im Trüben fiſchen, ihr Schäfchen luſtig
und leicht ins Trockne bringen! Gelogen haben ſie damals, als ſie
behaupteten, daß aus eigener Kraft ſie im Kampfe um den Reichs
wahlſitz in Halle und den Saalkreis den Sieg davongetragen. Denn
nur die Flauheit und Läſſigkeit des Bürgerthums, von deſſen Ange
hörigen Tauſende nicht zur Wahlurne geſchritten ſind, hat Herrn Kunert
den Platz im Reichstage verſchafft; gelogen haben ſie, als ſie den
leichtgläubigen Maſſen vorredeten, daß mehr als ausreichender Grund
vorhanden ſei, der Böllberger Mühle den Verruf zu er-
klären! Eine Anmaßung ohne Gleichen ſeitens einiger Weniger iſt
dieſe Verrufserklärung, eine Vergewaltigung der Mühlenarbeiter, von

denen weitaus die Mehrzahl in ihrem Berufe und in ihrer Stellung
ſich wohl fühlt, gar nichts wiſſen will von dem Boykott, den man
ihnen aufgezwungen. Eine Anmaßung ohne Gleichen iſt es, daß,
um dieſem Verruf mehr Nachdruck geben zu können, die ſämmtlichen
Bäckermeiſter unſerer Stadt vergewaltigt werden ſollen, kein Mehl
mehr von der boykottirten Mühle zu beziehen. Wie kommen dieſe
übermüthigen Menſchen dazu, ſich in die Privatgeſchäfte von hunderten
von Hallenſer Einwohnern zu miſchen, die ihnen ganz fern ſtehen
Wie kommen ſie dazu, Hunderte in ihrem Geſchäft aufs Empfindlichſte
zu ſtören und zu ſchädigen, nur um ihrem Grimm
gegen eine einzige Firma beſſeren Ausdruck geben
zu können? Ein Schrei der Entrüſtung geht durch
unſere Stadt! Der Entrüſtung über Die Frechheit einiger weniger
hergelaufener Leute, Schmarotzer und Blutſauger der Arbeiterſchaft,
die, um der großen Menge zu imponiren, ſich frech und ſchamlos zu
Herren und Richtern über die geſammte Halleſche Bewohnerſchaft
aufzuwerfen ſuchen! Mit Lug und Trug und Gemeinheit führen
ſie ihre Abſichten durch, kämpfen ſie ihre Kämpfe die Art und Weiſe,
wie die einzelnen Bäckermeiſter zur Unterſchrift unter die BoykottEr
klärung der Mühle überredet und wo Ueberredung nicht half
durch unverſchämte Drohungen gebracht worden ſind, die Art und
Weiſe, mit der diejenigen behandelt wurden, welche ihre Unterſchrift
verweigerten das überſteigt an Brutalität, Rohheit und Unwahr-
heit, an Frechheit und Anmaßung Alles, was bis jetzt überhaupt da
geweſen iſt. Jeder Bürger jeder, der neben dem ſozialdemo-
kratiſchen Schmutzblatt auch eine der hieſigen bürgerlichen
Zeitungen lieſt, weiß, wie bodenlos die Lügen jenes

Organs ſind aber doch wird der Maſſe gegenüber zum großen
Theil der Zweck der Agitation erreicht die Maſſe glaubt, was in der

ſozialiſtiſchen Preſſe ſteht, ſie glaubt und wiegt ſich in verlogenen
Triumphen! Die ganze Liſte der Bäckermeiſter, der Jubel, daß faſt
alle ſich den ſozialdemokratiſchen Forderungen gefügt hätten, war
erſtunken und erlogen, wie ſich bereits wenige Tage nach Veröffent-
lichung derſelben herausſtellte. Doch lügenhaft wie immer, verſchweigt
das ſogen. Volksorgan die aufgedeckte Unwahrheit ihrer Liſte, ver
dreht ſie Rechts und Links, hält ſie die bethörten Arbeiter bei dem
Glauben der ſieghaften Kraft und Stärke der Sozialdemokratie, die
doch ſich unglaublich brüchig erwieſen hat, ſchon als man in Bürger
kreiſen weiter nichts that, als der Echtheit und Begründung der
Bäckerliſte ein wenig auf den Grund zu gehen Und da jene Agita
toren nun merken, daß ſie mit dieſem Koup die Böllberger Mühle
nicht „klein“ bekommen, da fügen ſie zur Verlogenheit und Arroganz
auch noch die nackte Flegelhaftigkeit und laſſen in
ihrem Leiborgan Artikel von ſo ſchmutziger, den Stempel
der kraſſen Unwahrheit ſo deutlich an tragenden
Gewöhnlichkeit veröffentlichen, daß ſich jeder anſtändige Menſch ſchon
nach den erſten Zeilen voll Ekel abwendet und nach dem Staats-
anwalt ruft, der ſolchem unerhörten Treiben ein Ende machen möge!
Scheinbar ſehen die ſozialdemokratiſchen Wühler ein ſolches Ende
ſelber für die nächſte Zeit voraus. Sie ſehen ſcheinbar bereits voraus,
daß ſie mit dem Boyfkott der Böllberger Mühle gründlich hineinfallen.
Darum haben ſie bereits ein anderes Plänchen ausgeheckt, um der
Maſſe die Beunruhigung und Aufregung, ohne die dieſelbe bald von
ihnen abfallen würde, zu „erhalten“. Und ſo haben ſie denn am
Sonnabend der Freyberg'ſchen und der Bauer' ſchen Brauerei
den Boyfkott erklärt. Alsbald werden nun die Namen der Reſtaurateure
und Flaſchenbierhändler, die von jenen Brauereien Bier beziehen, ver
öffentlicht werden das Spiel mit den Bäckermeiſtern wird ſich bei
ihnen wiederholen die Reſtaurateure und Flaſchenbierhändler
werden ebenſo wie jene vergewaltigt, geſchädigt, wider
ihren Willen mit der ſozialdemokratiſchen Sache verquickt werden
Es iſt eine einfach ſchändliche Handlungsweiſe! Hoffentlich werden
die Brauereien der ſozialdemokratiſchen-Agitatorenfrechheit die richtige
Antwort geben, hoffentlich wird die Bürgerſchaft zeigen, daß ſie fürder
nicht geſinnt iſt, von dieſen Paraſiten der Arbeiterſchaft ſich dreinreden
und ſich maßregeln zu laſſen hoffentlich wird der Staatsanwalt ſich
alsbald dieſer Angelegenheiten bemächtigen Und wer bisher von
einem möglichſt ſtrengen Sozialiſtengeſetze nichts wiſſen wollte, jetzt
wird er von ganzem Herzen nach demſelben rufen!

Halleſche Lokalnachrichten vom 7. September.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreipoidenzen iſt nur mit deutlicher Quellen-
Angabe geſtattet.

Vortrag Geſtern Abend hielt im Saale der „Herberge zur
Heimath“, Mauerſtraße 7, ein evangeliſcher Paſtor aus Armenien, der
nur mit Mühe den blutigen Metzeleien entronnen iſt, aus eigener
Anſchauung einen Vortrag über die Leiden und Verfol-

ungen der armeniſchen Chriſten. Die Zuhörerſchaft
atte ſich ſo zahlreich eingefunden, daß viele Perſonen keinen Platz

mehr finden konnten und der Verſammlung ſtehend anwohnen mußten.
Herr Paſtor Gerlach ſchickte, nachdem die Verſammlung mit dem
Liede „Brüder, auf zum Werke“ eröffnet worden war, dem Vortrag
einige einleitende Worte voraus. Hierauf betrat der
angekündigte Redner das Rednerpult. Der armeniſche
Paſtor (den Namen konnten wir nicht verſtehen),
iſt, wenn auch nicht von großer, ſo doch von ſehniger Geſtalt ſeinen
Geſichtszügen ſind die mannigfachen Aufreungen, die für einen
chriſtlichen Seelſorger in Armenien nicht ausbleiben, aufgeprägt.
Seinem Vortrag entnehmen wir Folgendes: Die Armenier gehören
zu den indogermaniſchen Völkern ſie haben bereits im 3. Jahrhundert
die chriſtliche Religion angenommen. Die armeniſche Kirche bildet
ebenſo, wie die griechiſche und ruſſiſche, eine Kirche für ſich, jedoch
giebt es auch katholiſche und proteſtantiſche Chriſten. Erſtere, deren
Zahl nur gering iſt, ſind mit der römiſchen Kirche uniirt. Die Ver
folgungen nun, welchen die armeniſchen Chriſten ſeitens der Türken
ausgeſetzt ſind, haben in der letzten Zeit immer größeren Umfang an
genommen, trotzdem die türkiſche Regierung wiederholt eine Reform
zugeſagt hatte. Wer die türkiſchen Verhältniſſe kennt, wird auch der
artigen Zuſicherungen wenig Glauben beimeſſen, gilt doch der Chriſt
(Giaur) in den Augen der Türken nicht mehr als ein Hund oder ein
Schwein. Von den zahlreichen Beiſpielen türkiſcher Grauſamkeit, die
der Redner anführte, ſeien nur einige mitgetheilt. Die türkiſchen
Soldaten drangen in das Haus eines angeſehenen Mannes und
fanden hier denſerben in Geſellſchaft ſeines Sohnes. Obſchon Beide,
als ſie die Abſicht der Soldaten, zu morden und zu rauben, er-
kannten, freiwillig ihr ganzes Vermögen darboten, wurden ſie
ecbarmungslos hingeſchlachtet. Jn einem anderen Fall ging es
ähnlich zu. Dort war ein Vater mit dreien ſeiner Söhne zu Hauſe
anweſend, als die Mörder eindrangen. Auch hier bot man dieſen
das ganze Vermögen an, indem die Ueberfallenen baten, ihnen das
Leben zu laſſen. Eine der Sohnesfrauen ſtürzte mit einem kleinen
Kinde im Arm auf ihren Gemahl zu, um ihn mit ihrem Leibe zu
ſchützen und die Gnade der Mörder zu erflehen. In demſelben
Augenblicke aber krachten ſchon die Schüſſe und der Vater, die Söhne,
Frau und Kind wälzten ſich in ihrem Blute. Ein andermal kam ein
Bauer gerade vom Markte zurück, als er die türkiſchen Soldaten in
ſeinem Hofe antraf. Sofort umringten ihn die mordgierigen Ge
ſellen und riefen ihm zu, ſie wollten ihn verſchonen, wenn er
ſeinen chriſtlichen Glauben abſchwöre und den Jslam an-
nehme. Der Bauer antwortete „Nein, ich werde meinen
Glauben nicht ableugnen“ und blieb dabei trotz der wiederholten
Drohungen. Da fällten die Soldaten die Bajonette und ſpießten den
Unglücklichen daran auf. Einem anderen Bauer ſchnitten die Unholde
die Hände ab, ſtachen ihm die Augen aus und bedeckten ihn mit
Miſt. Derartige Greuel könnte man noch viele erzählen. Der
Schrecken vor den türkiſchen Soldaten war ſo groß, daß eine Frau
ihr Kind in den Fluß warf, damit es nicht in die Hände jener
Wütheriche fallen ſollte. Unter den zahlreichen Chriſten, welche
der Grauſamkeit der türkiſchen Soldaten zum Opfer fielen,
befinden ſich Viele, die um ihres Glaubens willen geſtorben
ſind denn man batte ihnen die Wahl freigeſtellt zwiſchen Tod oder
Ableugnung des Glaubens. Sie hatten das erſtere vorgezogen. Die
Verſammlung wurde mit Gebet und dem gemeinſamen Geſang der
Lieder „König Weſus ſtreite, ſiege“ und „Die Gnade ſei mit Allen“
geſchloſſen. Gaben für die Chriſten in Armenien werden von den
hieſigen Pfarrämtern gern entgegengenommen.

Der Verein ehem. Artilleriſten feierte geſtern Nachmittag
in der „Saalſchloßbrauerei“ ſein diesjähriges Sommerfeſt, dem auch
viele Offiziere der Reſerve in Uniform beiwohnten. Das Konzert-
programm beſtand aus 5 Abtheilungen und wurde von der
Henſchel'ſchen Kapelle mit gewohnter Präziſion ausgeführt. Vor Beginn
der 4. Abtheilung unternahmen die Kinder, welche man mit Stock-
laternen verſehen hatte, einen Rundgang durch den herrlich beleuchteten
Garten. Selten ſchön war das Feuerwerk, welches hierauf von den
Cröllwitzer Kunſtfeuerwerkern Gebr. Pfeiffer abgebrannt wurde.
Was hier an Neuheiten der Pyrotechnik ſich Alles dem ſtaunenden
Auge darbot, wer kann es beſchreiben Auch außerhalb des Gartens,
wo ſich ebenfalls viel Schauluſtige angeſammelt hatten, konnte man
die Feuergarben aufſteigen ſehen und die Leuchtkugeln, die gleich
Phönixen aus dem Dunkel emporflogen, in ihrem Fluge verfolgen,
bis ſie hoch oben zerſprangen und den Himmelsraum mit Sternen
überſchütteten. Nach dem Feuerwerk wurde im großen Saale der
Brauerei ein Tänzchen veranſtaltet, an dem ſich die junge Welt
zahlreich betheiligte.

Der TechnikerVerein Halle a. S. trat mit der am 5. d.
im Vereinslokal „Dresdner Bierhalle“ abgehaltenen Hauptverſamm-
lung in ſein Winterhalbjahr ein. Dieſes verſpricht ſehr arbeitsreich
zu werden, ſind doch ſchon eine ziemliche Anzahl wiſſenſchaftlicherVorträge angemeldet. Auch der Kurſus in der Statt der im ver-

gangenen Winter begonnen wurde, wird ſeine Fortſetzung finden.
Veſchloſſen wurde, das 17. Stiftungsfeſt Mitte Oktober im großen
Saale der „Kaiſerſäle“ durch Konzert und Ball zu feiern. Am
Sonntag Nachmittag veranſtaltete der Verein einen Ausflug mit
Damen nach Beeſen zur Beſichtigung der umfangreichen Erweiterungs
bauten der ſtädtiſchen Waſſerwerke.

Der Männer-Turnerein zu Halle hielt geſtern Nachmittag
in der Schulturnhalle in der Charlottenſtraße ſeine Bannerweihe und
aus Anlaß ſeines 10jährigen Beſtehens ein Schauturnen ab. Zur
feſtgeſetzten Zeit hatten ſich eine Anzahl geladener Turnvereine mit
ihren Fahnen eingefunden, ſo daß der Raum von der Feſtgeſellſchaft
nabezu gefüllt war. Die begrüßende Anſprache erfolgte durch den
Vorſitzenden, Herrn Ingenieur Schreiber, während die Weihe des
ſchönen weißſeidenen, reichgeſtickten Banners Herr Rechtsanwalt
Dr. Rüffer vornahm. Bei dem Akte wirkte die Liedertafel
„Wiederhall“ durch den Vortrag des Fahnenliedes mit, genannter
Verein und der Kaufmänniſche Turnverein ſtifteten Fahnennägel.
Das folgende Turnen verlief in beſter Ordnung, namentlich gefielen
die unter Leitung des Herrn Turnlehrer Löffler ausgeführten Frei-
übungen. An den Geräthen wurde in fünf Riegen geturnt, Jung
und Alt beſtrebte ſich, Befriedigendes zu leiſten. Der Kommers am
Abend. in der „Aktienbrauerei“ brachte ebenfalls viel Unterhaltung,
namentlich fehlte es an Anſprachen nicht. Den Schluß des ſchön
verlaufenen Feſtes bildet heute Abend ein Ball im „Wintergarten“.

T Der Säugerbund an der Saale feierte am Sonnabend
Abend ſein 50 jähriges Beſtehen in den „Kaiſerſälen“ durch einen
großen Feſtkommers, zu welchem die Mitglieder der Halleſchen und
Merſeburger Bundesvereine faſt vollzählich erſchienen waren, während
die übrigen Bundesvereine Abordnungen entſendet hatten. Die
Feſtlichkeit wurde durch den Krönungsmarſch aus der Oper „Der
Prophet“ von Meyerbeer ſtimmungsvoll eingeleitet. Aus dem reich
haltigen Konzertprogramm verdienen die theilweiſe vorzüglichen
Leiſtungen der Einzelchöre beſondere Erwähnung. Es betheiligten
ſich an dieſem Wettgeſang folgende Geſangvereine Volksliedertafel,

Männergeſangverein, Männerliedertafel, Bürgergeſangverein Merſe-
burg, Schüßler'ſche Liedertafel, Geſangverein Melodie und Geſang-
verein Myrthe. Herr Fr. Herms erfreute die Anweſenden durch
den Vortrag des Lyonel aus der Flotow'ſchen Oper „Martha“. Die
beiden Chorwerke „Feſtgeſang an die Künſtler“ von Mendelsſohn-
Bartholdy und „Das deutſche Schwert“ von Schuppert bildeten die
Glanzpunkte des reichhaltigen Programms. Der Bedeutung des
Tages wurde durch den Bundesdirigenten, Herrn Lehrer Schulze,
der die Feſtrede hielt, in geziemender Weiſe Rechnung getragen,
während Herr Klempnermeiſter Haupt in kerniger Rede das

och auf den Kaiſer ausbrachte. Außerdem wurden von
erſeburger Mitgliedern auf den Vorſtand und auf die

Halleſchen Bundes Vereine Anſprachen gehalten, worauf
Herr Buchdruckerei Beſitzr R. Wolff die auswärtigen
Bundesvereine hochleben ließ. Nach Beendigung des offiziellen
Programms folgte noch ein gemüthliches, ungezwungenes Zuſammen-
ſein, die Fidelitas, wo noch mehrere Vorträge „ſtiegen.“ Die Feſtlich-
keit am Sonnabend iſt bekanntlich nur als Vorfeier anzuſehen da
anläßlich des nächſten Sängerfeſtes, welches jedenfalls hier in Halle,
als dein Vorort des Bundes, ſtattfindet, das goldene Jubiläum erſt
richtig gefeiert werden ſoll.

Der Toureu-Club „Wanderer“ hielt geſtern Nachmittag
auf der Niemberg-Schwerzer Chauſſee ein Straßen-Wettfahren ab.
Start und Ziel war bei Kilometerſtein 7,00 bei Niemberg. Die Rennen
nahmen folgenden Verlauf:

I. Erſtfahren: Strecke 2000 Meter. 3 Ehrenpreiſe, offen für
Mitglieder, die noch keinen Preis in irgend einem Rennen errungen
haben. 9 Fahrer ſtarteten. 1. Pauſch 4 Min. Al Sek.; 2. Matthies;
3. Roſſau.

II. Hauptfahren: Strecke 4000 Meter mit Wendepunkt.
3 Ehrenpreiſe offen für alle Mitglieder. 7 Fahrer ſtarteten. 1.
Walther 8 Min. 35 Sek. 2. Oehſſchlaeger 3. Teudeloff.

i. Landſturmfahren mit Vorgabe. Strecke 2000
Meter. 3Ehrenpreiſe. Offen für Mitglieder über 32 Jahre alt. 7 Fahrer
ſtarteten. 1. l 4 Min. Sek. (500 Meter Vorgabe)
2. Wege (250 Meter Vorgabe) 3. Hetzenröther (200 Meter Vorgabe).

IV. Vorgabefahren. Strecke 4000 Meter mit Wende-
punkt. 3 Ehrenpreiſe. Offen für alle Mitglieder. 11 Fahrer
ſtarteten. 1. Wicht 7 Min. 43 Sek. (250 Meter Vorgabe) 2. Roſſau
(250 Meter Vorgabe) 3. Walther (vom Mal).

Nach Schluß der Rennen fand in Otto's Gaſthof zu Niemberg
ein gemüthliches Beiſammenſein mit Tanz ſtatt, von dem man gegen
9 Uhr die Heimfahrt mit der Bahn nach Halle antrat.

Kleinere Vereinsfeſtlichkeiten. Der Verband
reiſender Kaufleute hielt am Sonnabend im „Wintergarten“
ſein diesjähriges Sommerfeſt ab, das den beſten Verlauf nahm.
Namentlich boten die Veranſtaltungen für die Kinder viel Unter-
haltendes und Erheiterndes. Der Katholiſche Arbeiter
verein veranſtaltete geſtern Nachmittag in den ſchönen Anlagen
des „Paradiesgarten“ ein Kinderfeſt, das zahlreich beſucht war. Ein
Tanz am Abend vereinigte die älteren Theilnehmer zu längerem Bei-
ſammenſein. Das erſte Stiftungsfeſt des Kriegervereins
ehemaliger 47iger endlich ließ, was Unterhaltung und Ge-
müthlichkeit anlangt, nichts zu wünſchen übrig. Andere Krieger-
vereine hatten zu dem Feſte Vertretungen entſendet. Die Leipziger
Damenturnabtheilung ſtattete der hieſigen des Allg. Halleſchen
Turn vereins geſtern einen Beſuch ab. Die Damen wurden
durch Mitglieder des Vereins am Bahnhof abgeholt und durch die
Stadt geleitet. Nachmittags beſuchten die Gäſte die Peißnitzinſel
und kehrten mit dem Zug 9 Uhr 21 Min. nach Leipzig zurück.

Conſolidirte Halleſche Pfännerſchaft. Jn der heute
Vormittag unter Vorſitz des Herrn Stadtrath Fu be l-Halle abgehal-
tenen ordentlichen Gewerken- Verſammlung im Hotel „Stadt Ham-
burg“ gedachte der Leiter der Verſammlung zunächſt in ehrenden
Worten des verſtorbenen Direktors der Pfännerſchaft, Bergrath Leo
pold. Es wurde darauf hingewieſen, daß der Verſtorbene 26 Jahre
im Dienſte der Pfännerſchaft geſtanden habe und dieſe ihm außer-
ordentlich viel Dank ſchuldig ſei. Habe Leopold doch die Leitung der
Pfännerſchaft zu einer Zeit übernommen, wo, wie im erſten Berichts-
jahr die Deputation derſelben zu erklären ſich genöthigt geſehen habe,
die Werke der Pfännerſchaft in einem verhältnißmäßig
mangelhaften, ja zum Theil geradezu kläglichen Zu-
ſtand und die Ausſichten für die Zukunft ſehr trübe geweſen ſeien.
Alles, was aus der Pfännerſchaft geworden ſei, ſei weſentlich dem
verſtorbenen Leopold zu danken, der mit raſtloſer Thätigkeit, mit
ſeinen reichen techniſchen Kenntniſſen und Erfahrungen und ſeinem
Geſchick, das Geſchäftliche im Verkehr der Pfännerſchaft nach außen,
beſonders auch mit den Abnehmern derſelben, in aller Treue bis zu
ſeinem Tod bemüht geweſen ſei, die Pfännerſchaft auf einen geſicherten
Boden überzuführen. Daß ihm dies in vollem Maaße gelungen,
lehre ein Vergleich des heutigen Standes der Werke der Pfänner-
ſchaft mit demjenigen, den ſie bei Leopolds Antritt ſeiner Direktor-
Stellung aufzuweiſen gehabt habe. Nachdem Herr Stadtrath Fubel
noch darauf hingewieſen halte, daß der verſtorbene Direktor der
Pfännerſchaft auch ein warmes Herz für ſeine Beamten und die
Arbeiterſchaft gehabt habe, wovon der „Bergmannstroſt“ als ein von
ihm ſelbſt geſchaffenes Denkmal ein bleibendes Zeugniß darſtelle,
ehrten die Anweſenden das Gedächtniß des Heimgegangenen durch
Erheben von den Plätzen. Darauf ſtellte Herr Stadtrath Fubel
der Verſammlung den von der Deputation an Leopold's Stelle zum
Betriebs Direkter der Pfiännerſchaft gewählten Herrn
Zell vor, der bereits etwa zwei Jahre hindurch
Beamter der Pfännerſchaft geweſen iſt und während
Leopolds Krankheit die Leitung derſelben in Händen gehabt hat.
Auf Antrag der Deputation beſchloß die Gewerken- Verſammlung die
Erhöhung der Anzahl der Deputations- Mitglieder von 4 auf 5. Da
Herr Geh. Reg.-Rath Dry ander mit Rückſicht auf ſeine geſchwächte
Geſundheit von ſeinem Amt als Deputationsmitglied zurückgetreten
war, wurde an ſeiner Stille Herr Rechtsanwalt Albert Herzfeld
bis zum Jahre 1899, außerdem Herr Bergrath Neu bauer-
Staßfurt bis zum Jahre 1901 in die Deputativn neugewählt. In
der Verſammlung waren 8 Gewerken zugegen, w.lche 659 Stimmen
vertraten.

Feilhalten von Obſt betreffend. Es iſt in früheren
Jahren die Beobachtung gemacht worden, daß das zum Genuß feil-
gebotene Obſt vielfach unreif oder verdorben befunden wurde und
daß die Händler nicht ſelten verdorbene Waare mit geſunder vermengt
auf den Markt brachten. Jnsbeſondere wurde das auf offenen
Hauſirwagen herumgefahrene Obſt häufig in hochgradig faulem Zu-
ſtande betroffen. Um die aus dem Genuſſe unreifen und verdorbenen
Obſtes entſtehenden Geſundheitsſchäd gungen zu verhüten und den
Obſthändlern Weiterungen zu erſparen, weiſt nun die Kgl. Regierung
zu Merſeburg darauf hin, daß unter der Bezeichnung Obſt

vleiben Veiertago halber Verxaucorhume und Bureau

Dienstag den 8. September und Mittwoch den 9, September

bis Naohmittag 6 Uhr.

Geschäftshaus J. E V
Halle a. S., Marktplatz 2 u. 8.

(Kirſchen, Stachelbeeren u. dergl.) nur die zum ſofortigen



Konfum geeignete reife und friſche Waarefeilge-
halten und verkauft werden darf und daß unreifes oder

Folt von dem reifen geſondert und beſonders bezeichnet
erden muß.

Derheranunghende Oktoberumzug bringt ſicherlich wiederummancherlei Streitigkeiten zwiſchen denten und Miethern über

Wohnungsabnutzung. Es ſei deshalb zur Vermeidung von Prozeſſen
darauf hingewieſen, daß nach gerichtlichen Entſcheidungen alles das
jenige vom Vermiether renovirt werden muß, was durch Fahrläſſig
keit oder ungeeignete Behandlung verdorben iſt. Dahin gehören Wände
und Tapeten, welche durch wiederholtes Nägeleinſchlagen beſchädigt
ſind, durch Herabfallen glimmender Kohlen angebrannte Dielen, zer
ſchlagene Herdplatten, zerbrochene Fenſterſcheiben. Ebenſo müſſen
beſchädigte Schlöſſer und verloren gegangene Schlüſſel neu hergeſtellt
werden. Hingegen iſt der Miether befreit vom Erſatz der Schäden,
welche durch bloßes Einwohnen der gemietheten Räume entſtanden
find. Dementſprechend kommt er nicht auf für Tapetenflecken,
welche durch die Aufſtellung von Möbelſtücken hervorgerufen ſind, für
abgelaufene Dielen oder ſchwarzgewordene Decken.

Eine ſehr alte Einrichtung in unſerer Stadt, das
Nachtwächterthum, wird mit Ende dieſes Monats für immer zu
Grabe getragen. Vom 1. Oktober ab verſehen in den beiden noch
vakanten Polizeirevieren, dem II. (Königsviertel) und dem III.
(GlauchaStrohhof) Polizeiſergeanten den Nachtwachtdienſt, gleichwie
es ſeit Jahren in den übrigen drei Polizeirevieren mit Erfolg einge
führt iſt. Zwanzig neue Polizeiſergeanten ſind bereits angenommen,
infolge des erhöhten Anfangsgehaltes gingen die Meldungen von
Civilverſorgungsberechtigten in Menge ein.
Vom Forſtgehilfen Albert Rabe. Unſere Leſer wird es
intereſſiren, wieder einmal etwas von dem Forſtgehilfen Albert Rabe
zu hören, jenem Unglücklichen, der bei Ausübung ſeiner Berufspflicht
in der Dölauer Haide um ſein Augenlicht gekommen iſt, indem er
von mehreren Wilderern überfallen und durch Flintenſchüſſe in die
Augen für immer zum Krüppel gemacht wurde. Herr Albert Rabe
theilt der „Halleſchen Zeitung', der er nach wie vor eine innige
Dankbarkeit bewahrt, da ihm die Sammlungen derſelben ein ſorgen
freies Daſein verſchafft haben, in einem Briefe mit, daß er in einem
halbjährigen Kurſus in der Kgl. Blindenanſtalt zu Stegelitz die
Punktſchrift, ſowie das Schreiben auf der Schreibmaſchine gelernt hat,
ſodaß er ſeine Briefe und ſonſtigen Schreibereien ohne jede fremde
Hilfe beſorgen kann. Erfreulich iſt vor Allem auch die weitere Mit
theilung des Herrn Rabe, daß ihm ſeine Frau, die während ihrer
achtjährigen Brautzeit in Glück und Noth ihm treu zur Seite ge
ſtanden und während ſeiner ſchrecklichen Leidenszeit ihm eine un
ermüdliche Pflegerin geweſen, am 8. Juni einen „ſtrammen
Jungen“ geboren hat. Herr Rabe wohnt bekanntlich in Goltewitz
im Herzogthum Anhalt, wo er geboren iſt und ſeine Eltern noch heute
ihren Wohnſitz haben.

Warnung vor Schwindel. Der Königl. Regierungs
Präſident zu Merſeburg erläßt folgende Bekanntmachung Der
Reiſende Eduard Dam p in Berlin, Heinersdorferſtraße 12, 1 Tr.
wohnhaft, der ſich auch fälſchlich als Schiffsoffizier a. D. bezeichnet,
erbietet ſich in Annoncen und in einer von ihm verfaßten Broſchüre
Wie ich von meinem langjährigen Lungen- und Kehlkopfleiden geheiſt bin“ zur Vornahme von Kuren. Damp, welcher nicht die ge

ringſte Vorbildung für die ärztliche Kunſt genoſſen hat, verabfolgt
ſeinen Patienten Leinſamenthee und Spartiumthee. Die Unter-
ſuchungen haben ergeben, daß der Spartiumthee ein heftig wirkendes
Herzgift enthält, daß die zum Preiſe von 12,80 Mk. abgegebenen
Mittel einen Werth von höchſtens 1,50 Mk. beſitzen und daß die
Broſchüre völlig werthlos iſt. Jch warne daher dringend, ſich in
Krankheitsfällen an den c. Damp zu wenden.

Jm Laufe der vergangenen Woche verſtarben an:
9, Darmtatharrh 6, Magen-Darmkatarrh 6, Schwäche 2,

ungenblutung 2, Rheumatismus 1, Croup 1, Krämpfen 3, Brech-
durchfall 6, Schädelbruch in Folge eines Schlags 1, Gehirnhautent-
zündung 2, Verbrennung 1, Keuchhuſten 1, Altersſchwäche 1, Diph-
therie 4, a r 1, Lungenſchwindſucht 4, Lungenkrebs 1, Herz-
n 2, Entkräftung bei chron. e 1, Unterleibsgeſchwulſt 1, Krebsgeſchwulſt 1, Gehirnſchlag 1, En in Folge
chron. Magen und Darmkatarrhs 1, Bronchitis 1, Schlaganfall 1,
Bauchfellentzündung 1, Lungenemphyſem 1, Atrophie 1, Blinddarm
entzündung 1, Summa: 64 Perſonen darunter 5 in hieſ. Kranken
anſtalten verſtorbene Ortsfremde.

Hund überfahren. Am Sonnabend Mittag kurz nach
12 Uhr wurde ein dem Arbeiter Trautmann, Breiteſtraße 12,
gehöriger großer Zughund im Werthe von 20 Mk. von dem Pferde
bahnwagen Nr. 13 vor dem Grundſtück Geiſtſtraße 68 überfahren.
Die Verletzungen des Hundes waren derartige, daß er getödtet werden
mußte. Dem Pferdebahnkutſcher kann an dem Unfall keine Schuld
beigemeſſen werden, da der Hund direkt unter das Pferd ſprang,
von demſelben umgeriſſen wurde und ſo unter den Wagen gerieth.

Ein unfreiwilliges Bad in der Saale nahm geſtern Nach
mittag eine ältere Dame. Dieſelbe war im Begriff, in der Nähe des
Saalſchlößchens eine Gondel, in der bereits drei Damen Platz ge
nommen hatten, zu beſteigen, trat hierbei aber fehl und ſtürzte in
das Waſſer. Von den Umſtehenden konnte ſie ſofort dem naſſen
Elemente entriſſen werden.

Durch den Tod erlöſt. Der Maurer und Handelsmann
Robert Schmidt aus Merſeburg, welcher vor etwa drei Wochen
dort von ſeinem mit Gurken beladenen Wagen auf dsa Straßen
pflaſter herab ſtürzte und ſchwere Verletzungen des Rückens davon
trug, iſt am Sonnabend Abend in der Königlichen Klinik hierſelbſt
durch den Tod von ſeinen Qualen erlöſt worden.

Ehelicher Zwiſt. Jn der Nacht vom Sonnabend zum
Sonntag gegen 1 Uhr gerieth der Schneider Eſpig, Brunos-
warte 34, mit ſeiner Ehefrau in Streit, wobei er von ſeiner Frau
und ſeinem Flurnachtar, dem Arbeiter Naumann, mit einem
r und Bügeleiſen auf den Kopf geſchlagen und dann zur

reppe hinuntergeworfen wurde. Eſpig mußte der
Kgl. Klinik zugeführt werden, wo er nach Anlegung eines Verbandes
wieder entlaſſen wurde.

Die Feuerwehr wurde am Sonnabend Nachmittag 2 Uhr
nach der L 6 requirirt, wo in der Kammer der Frau
Lüb en das Bett in Brand r war. Der Brand wurde indeß
von Mitbewohnern rechtzeitig bemerkt und gelöſcht, ſodaß die t
wehr ſofort wieder abrücken konnte. Entſtanden war das uer
durch Kinder im Alter von 2 bis 4 Jahren, welche in Abweſenheit
der Mutter mit Streichhölzchen geſpielt hatten. Der
Schaden iſt nicht bedeutend. Am Freitag Abend nach 9 Uhr
war, wie der Polizeibericht meldet, die Feuerwehr nach der Wilhelm
ſtraße 5 gerufen worden, wo in der Badeſtube der Wittwe Scheidel-
witz durch Ueberheizung des Ofens ein Plättbrett und die Gardinen
Feuer gefangen hatten. Die Feuerwehr konnte ein weiteres Umſich

reifen des verderblichen Elementes verhüten, ſodaß nach ſtündiger
lrbeit die Gefahr beſeitigt war.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

Lanchſtädt, 5. September. (Landwirthſchaftlicher
Verein.) Geſtern Abend hielt der landwirthſchaftliche Verein Bad
Lauchſtädt und Umgegend ſeine Sommerſitzung ab. Der
Vorſitzende des Vereins, Herr Adminiſtrator Spallek, begrüßte
die zahlreich erſchienenen Mitglieder und gab ſeiner Freude Ausdruck,
daß endlich nach mühevollen Arbeiten wieder die Zeit gekommen
wäre, in welcher das gemeinſame Arbeiten innerhalb des Vereins
nachdrücklichſt betrieben werden könne. Nachdem der Herr Vorſitzende
einen kurzen Rückblick auf das erſchwerte Einbringen der diesjährigenErnte gethan, ging er zur Tagesordnung über, welche als Puntt 1

„die zweckmäßigſte Verwendung des durch Auswuchs minderwerthiggewordenen Getreides“ zum Khritag hatte. Nach Erläuterung des

phyſiologiſchen Herganges des Keimungsprozeſſes ging der Herr Vor
tragende zur Beſprechung der einzelnen Getreidearten über, von denen
er ganz beſonders bei der Gerſte die zweckmäßigſte Bearbeitung der-
ſelben eingehend erörterte, auf die in Berlin ſtattfindende Gerſten
ausſtellung hinwies und zur Betheiligung an derſelsen ermunterte,
weiterhin die Anforderungen an eine gute Malzgerſte im Einzelnen

herrſchende

hervorhob, wobet unter Anderem beſonders auf folgende Punkte
achten wäre Es darf kein Schlag-, viel weniger noch ein
beſchädigtes Korn unter der Malzgerſte ſich befinden da
erſteres keimunfähig letzteres aber ſogar die von den Brauern
ſo mit Recht gefürchtete Schimmelbildung innerhalb des Malzhaufens
verurſache. Als Hauptbedingung für den Druſch iſt zu beachten, daß
der Dreſchkorb nicht zu eng geſtellt wird und beſſer noch etwaige
geringe Körner im Stroh belaſſen werden, als daß durch deren Ent
fernung die guten, vollen Körner infolge deren Beſchädigung als
Braugerſte unmöglich gemacht werden. Da übrigens das Gerſtſtroh
für gewöhnlich doch verfüttert wird, ſo tritt dadurch ein Verluſt an
Körnern durch etwas weitgeſtellten Dreſchkorb unmöglich ein. Ein
weiterer Punkt, auf den der Herr Vorſitzende hinwies und den er
eingehend zu begründen wußte, war „die Auswahl und die Zu
bereitung guter Saatmengen“, wobei der Trieur neben der Auswahl
größtentheils die Hauptrolle ſpiele. Die Anſchaffung eines Trieurs
auf Vereinskoſten wurde bewilligt. Weiterhin wurde auch der letzte
Punkt in lehrreicher Weiſe beſprochen derſelbe enthielt die Frage
„Welche Maßnahmen ſtehen uns zu Gebote, um mit Erfolg gegen
die graſſtrende Kartoffelkrankheit anzukämpfen, und wie ſind die er
krankten Kartoffeln am beſten zu behandeln und wirthſchaftlich zu
verwerthen Der Herr Vorſitzende wies auf die Entſtehung und
das Weſen des Krankheitserregers hin, zu deſſen Gedeihen ganz be-
ſonders die Feuchtigkeit gehöre; und da der Pilz im trockenen
Medium nicht exiſtenzfähig ſei, ſo iſt Trockenlegung der Kartoffeln
nach dem Herausnehmen die erſte eng Jüngere Karloffeln
werden davon eher angegriffen, als ältere. Maßnahmen, welche hier-
en u treffen, ſind beſonders folgende aus einem bereits erkrankten

artoffelfeld ſind die Kartoffel zu nehmen, zu dämpfen oder ganz
trocken zu z oder bei Zeiten das noch grüne Kartoffelkraut mit
Bordelaiſer Brühe (2 Proz. Kupferſulphat, 2prozentige Kalkhydratlöſung)
zu beſpritzen. Eine Auswahl eines gegen die Kartoffelkrankheit
widerſtandsfähigeren Samens ſei aber Haupterforderniß. Befriedigt
über die intereſſanten Ausführungen des Herrn Vorſitzenden wurde
in vorgerückter Stunde die rn r r

Artern, 6. Sept. (Die Reuß'ſche Fabrik) iſt nicht,
wie kürzlich gemeldet, an Dr. Pondorf verkauft dieſer iſt vielmehr
als Socius in das Geſchäft eingetreten.

Lengefeld, 5. Sept. (Eine neue Thurmglocke) wird
unſer Kirchthurm demnächſt erhalten. Die größte unſerer Glocken
iſt nämlich geſprungen und ſoll durch eine neue aus Bochumer Guß
ſtahl erſetzt werden.

Köſen, 5. Sept. (Waſſerleitung). Die zum Bau
einer ſtädtiſchen Waſſerleitung bewilligte Summe von 70 000 Mark
iſt jetzt auf 85 000 Mk. erhöht worden. Die Mehrkoſten von 15 000 Mk.
ſollen dazu dienen, die maſchinellen Einrichtungen zum Betriebe der
Waſſerleitung in ſtärkerer Konſtruktion zu beſchaffen. Hierbei ſoll noch
erwogen werden, ob deren Betrieb mittelſt Benzinmotor nicht der
mittelſt Dampfmaſchine vorzuziehen ſei.

Heldrunugen, 5. Sept. (Von der Sachſenburg.) Ein
großer Theil der Touriſten, die jetzt zum Kaiſer Wilhelm-Denkmal
pilgern, unterläßt es nicht, auch unſerer herrlichen Scenerie einige
Stunden zu widmen. Namentlich bietet die das Thal be-

achſen burg den Hauptanziehungspunkt. Auf ſehr
bequemen Wegen gelangen wir in herrlichen Buchenwald, zu den mit
den ſchönſten Anlagen geſchmückten Terraſſen der Sachſenburg, die
mit herrlichen Ruheplätzen reichlich verſehen ſind. Ein freundlicher
Cicerone zeigt uns zuvörderſt die vier Kaiſerlinden, die 1871
an dem Geburtsage unſeres allverehrten, hochſeligen Kaiſers
Wilhelm I. gepflanzt und trotz des felſigen Bodens
prächtig gediehen find. In ſtummem Entzücken betrachten wir von
der Bruſtwehr des alten Wartthurmes aus die unten im Thale als
Silberſtreifen ſich hinſchlängelnde Unſtrut. Jm Nordweſten ragt der
Brocken aus dem Harzgebirge hervor, nördlich zeigt ſich unſeren Blicken
das Kyffhäuſergebirge mit dem hellleuchtenden Kaiſer WilhelmDenk-
mal. Weiter rechts lagert im hellen Sonnenſchein das Allſtedter
Schloß, dahinter das Mansfeldiſche Gebirge. Oeſtlich erblicken wir
im Thale das e Heldrungen, auf den Höhen der Schmücke das
alte Stammſchloß Beichlingen mit dem einſamen Felſengrabe des ver
ſtorbenen Grafen. In ſüdlicher Richtung breitet ſich das mit lieblichen
Dörfern reichlich verſehene Hochplateau bis Erfurt hinaus, und dieſes
begrenzen die Thüringer mit dem alle überragenden Jnſelsberg.

Zeitz, 6. Sept. (Stenographentag.) Am 5. und
6. September tagte hier im Schützenhauſe die 10. Wanderver-

des Mitteldeutſchen Stenographenverbandes, welche von
über 150 Verbandsmitgliedern beſucht war. Sonnabend Abend ſprach
der Vorſitzende des Allg. Deutſchen Stenotachygr.- Verbandes, Herr
Parlamentsſtenograch Dahm s Berlin, über die gegenwärtige Lage
und die Zukunft der Stenographie mit beſonderer Berückſichtigung
der Stenotachygraphie. Den Verhardlungen am Sonntag ging das
Verbandswettſchreiben in 4 Abtheilungen unter reger Betheiligung
voraus. Der Bericht des Vorſitzenden konſtatirt ein erfreuliches Wachs-
thum des Verbandes, der ſich gegenwärtig aus 18 Vereinen mit 644 Mit-

liedern zuſammenſetzt. Die Verhandlungen befaßten ſich ausſchließlich mitPropagandefe en. Insbeſondere ſind hervorzuheben die Herausgabe

eines eigenen Flugblattes und die Betheiligung an der ſächſiſch
thüringiſchen Landesausſtellung. Mit der Wanderverſammlung war
eine ſtenotachygraphiſche Ausſtellung verbunden, die gut beſchickt
war. Der geſammte Vorſtand wurde wieder gewählt. Die nächſt
jährige Wanderverſammlung findet zu Eisleben ſtatt.

Wittenberg, 6. September. (Todtgefahren.) Jn dem
Dorfe Pieſteritz wurde die acht Jahre alte Tochter des Maſchiniſten
Rehfeld aus Kleinwittenberg von einem mit Heu beladenen
Wagen, an dem ſie ſich zu ſchaffen gemacht hatte, über den Kopf und
tot gefahren.

Mühlhauſen i. Th., 5. September. (Allerlei aus
dem Landkreiſe.) Die letzte Sitzung des Kreistages für den
Landkreis Mühlhauſen wurde in TDreffurt J Ein
ſtimmig wurden die Koſten von 1800 Mk. zu den Vorarbeiten für
eine Bahn e-Treffurt bewilligt. Für eine Bahn-
linie ühl u 1 hat der Kreisbereits früher 1 k. bewilligt. Nach Beſichtigung der Strecke
MühlhauſenHeyerodeTreffurt durch Oberingenieur Mittelſtädt von
der Firma Lenz u. Co. in Stettin hat, ſo wird der „Magd. Ztg.“
geſchrieben, dieſer dem der Beſichtigung beiwohnenden Landrath
Dr. Klemm- Mühlhauſen erklärt, daß Lenz u. Co.
vorausſichtlich als Unternehmer für Bauund Betrieb dieſer Bahn auftreten werden. Die
Anfertigung der Vorarbeiten wollen Lenz u. Co. übernehmen zu dem
üblichen Satz von 120 Mk. für das Kilometer. Die Rechnungen der
verſchiedenen Kreiskaſſen wurden geprüft und richtig geſprochen. Die
Einnahmen der Kreis communalkaſfſe betrugen 121,56 Mk.,
die Ausgaben 103,141 Mk. Am Schluß des Rechnungsjahres betru
der Kriegsbereitſchaftsfonds 24,054 Mk., der Kreishausfonds 178,332 Mk.
Der Reingewinn der Kreisſparkaſſe beträgt 8688 Mk., der dem Reſerve
fonds überwieſen worden iſt. Der Kreisausſchuß wurde ermächtigt,
mit der Kinderheilanſtalt in Sooden ein Abkommen dahin
zu tireffen, daß gegen einen Jahresbeitrag von 150 Mk. dem Kreiſe
drei ganze oder ſechs halbe Freiſtellen gewährt werden.

Torganu, 5. September. (Ein neuer Verluſt) trifft
unſere Stadtverwaltung. Nicht nur Herr Bürgermeiſter Klinghardt
ſcheidet, wie bereits mitgetheilt, infolge ſeiner Wahl zum Stadtrath
in Magdeburg aus derſelben aus, ſondern, wie das „Torg. Kreisbl.“
erfährt, auch unſer bisheriger Beigeordneter, Herr Senator Daum.
Derſelbe iſt als Bürgermeiſter in Frauſt a dt (Poſen) gewählt worden.
Somit ſteht unſere Einwohnerſchaft vor der Neuwahl ihrer zwei höchſten
Verwaltungsbeamten.

21. Magdeburg, 6. Sept. (Verſchiedenes.) Der Uhr-
macherverein Magdeburg und Umgegend hat be-
ſchloſſen, den freien Verein in eine Fnn ung umzuwandeln. Der
Königl. Muſikdirektor Guſtav Rebling hier feiert Anfang
Oktober ſein 50jähriges Jubiläum als Leiter des nach ihm
benannten Kirchengeſangvereins. Das ganze Jahr faſt hat uns
hohen Waſſerſtand in der Elbe gebracht, ſo daß die Elbe immer
vollſchiffig war. Dadurch ſind im Elbverkehr Frachtſätze in die Er
ſcheinung getreten, wie man ſie noch nie hatte. Jm vorigen Jahre
wollte z. B. die rn der Schiffer das Doppelhektoliter Kohle
unter 30 Pfg. Fracht von Auſſig nach Magdeburg nicht fahren.

Seit Eröffnung des

eute werden 18—19 Pfg. bezahlt. Merkwürdigerweiſe koſten die
ohlen dasſelbe wie im vorigen Jahre. Einzelne Gruppen der bei

der hieſigen Direktion beſchäfligten Eiſenbahnarbeiter haben geſtern
von der Direktion die Nachricht erhalten, daß ihnen auf ihre gemein

ſame Petition eine W von durchſchnittlich10 p Et. bewilligt worden iſt. Die übrigen werden wie man an
nehmen darf, in den nächſten e von dieſem Schritt der Behörde
in Kenntniß geſetzt werden. Die Mehrzahl erhält eine tägliche Zu
lage von 20 Pfg., die übrigen 30 Pfg.

Oſterwieck, 6. Sept. (Hohe Belohnung.) Von der
Ortsbehörde zu Rocklum iſt für die Entdeckung des Brandſtifters
der in den letzten Jahren hier ſtattgehabten Brände die von ver-

r Pummengebrachte Summe von 3400 Mk. als
elohnung ausgeſetzt.

Halberſtadt, 6. Sept. (Gute Schützen.) Die 11. Kom
pagnie unſeres Jnfanterie- Regiments Prinz Louis Ferdinand von
n (2. Magdeb.) Nr. 27 hat bei dem Preisſchießen in dieſem

ommer von allen Kompagnien im 4. Armeekorps
am beſten geſchoſſen, die Mannſchaften derſelben tragen der
„Halb. Zig.“ zufolge das ibnen als Schießauszeichnung verliehene
Kaiſerabzeichen bereits ſeit einigen Tagen.

M Kalbe a. M., 6. September. (Tabaksernte.) Die
Landwirthe in der Umgegend haben in den letzten Tagen den Anfang
mit der Tabaksernte gemacht. Die Tabaksfelder weiſen faſt ausnahms
los einen ſehr üppigen Beſtand auf, ſodaß die Ernte im Quantum
gewiß nichts zu wünſchen übrig i wird. Daß aber in quali-
kativer Hinſicht die diesjährige Tabaksernte, da ihr die naßfalte
Witterung nicht günſtig war, allgemein befriedigen wird, iſt kaum
anzunehmen.

S Jena, 5. September. (Die Sozialdemokratie
Thüringens) giebt ſich der Hoffnung hin, es werde ihr bei den
nächſten Reichstagswahlen gelingen, die weimariſchen Wahlkreiſe
Weimar-Apolda und Jena-Neuſtadt, in denen ihre
Kandidaten bei den letzten Wahlen eine bedeutende Stimmenzahl auf
ſich vereinigten und in die Stichwahl gelangten, zu erobern. Sie
iſt unabläſſig für die Verwirklichung dieſer Hoffnung thätig. Jn den
letzten Wochen hat ſie in einer ganzen Reihe von Orten beider Kreiſe
Verſammlungen veranſtaltet; im Wahlkreiſe JenaNeuſtadt macht
zur Zeit der Reichstagsabgeordnete Seifert aus Zwickau
Agitationsreiſen. Am letzten Sonntag wurde in Wenigenjena
die diesjährige ſozialdemokratiſche Konferenz des zuletzt
genannten Kreiſes abgehalten. Jn ihr wurde beſchloſſen,
die Leitung von Jena nach Neuſtadt zuverlegen, von wo aus man eine lebhaftere Agi-
tationsarbeit entwickeln will, und eine Agitationskarte zur Unter
ſtützung der Arbeit herzuſtellen. Als dringendes Bedürfniß wurde
es bezeichnet, die ſämmtlichen thüringiſchen Parteiblätter, mit Aus
nahme der „Reußiſchen Tribüne“, zu einem einzigen großen Organe
zu verſchmelzen, um die Preſſe dadurch leiſtungsfähiger zu machen
und für die Geſammtvpartei einen größeren pekuniären Nutzen zu er-
zielen. Aus den weiteren Beſchlüſſen iſt noch hervorzuheben, daß auf
dem Parteitag in Gotha beantragt werden ſoll, die Reichstagsfraktion
zu beauftragen, einen Antrag an die Reichsregierung zu richten um
Aufnahme einer Arbeitsloſenſtatiſtik in dieſem Winter. Hoffentlich
treten die bürgerlichen Parteien einmüthig der ſozialdemo-
kratiſchen Anmaßung entgegen und leiten frühzeitig genug eine
energiſche Gegenagitation in die Wege!

Ronueburg, 5. Sept. (Des Scharfrichers Haus.)
Am Mittwoch Nachmittag iſt hierſelbſt das Hermann Schmi dt'ſche
Gehöft, eines der älteſten Gebäude der Stadt, niedergebrannt.
Da es über ein Jahrhundert lang die Arbeits und Wohnſtätte des
Scharfrichters war, umwob es bis auf den heutigen Tag ein wahrer
Sagenkranz. Sollte doch die Frau des Scharfrichters Schmidt,
Namens „Wildgrothen“, der „ſchwarzen Kunſt“ obgelegen und auch
nach ihrem Tode ihrem Manne keine Ruhe gelaſſen haben, ſo daß
dieſer ſie in den hieſigen Forſt, in die Nähe des rothen
Berges, verbannte, was ihm aber erſt beim dritten Male gelang.Darum wird das Betreten dieſes Theiles des Waldes von aber
gläubiſchen Leuten noch heute peinlich vermieden. In der Stube
dieſes Scharfrichters hingen, wie hieſige ältere Herren berichten, kreuz
weiſe die beiden Eben Richtſchwerter, mit denen Schmidt nicht
weniger als 25 Enthauptungen ausgeführt hatte durch leiſes Klirren
ſollten ſie nach der Meinung der Abergläubiſchen anzeigen, daß ſie
demnächſt in Thätigkeit treten würden. Der letzte Scharfrichter, der
in dieſem Gehöfte wohnte, hieß Ott; die Scharfrichterei wurde im
Jahre 1852 an ihren jetzigen Ort, in die Nähe des Forſtes, verlegt.

T. Salzungen, 6. September. (Unterirdiſche Schätz e.)
Die vor einiger Zeit im Werra- und im Feldathale vorge-
nommenen Tiefbohrungen haben ein gewaltiges, viele Quadratmeilen
großes Steinſalzlager konſtatirt, das ſich von Wernshauſen
nach Dorndorf zu und von hier aus in ſüdlicher Richtung bis Derm
bach an der Feabahn erſtreckt. Wenn auch an eine Gewinnung
von Kochſalz zur Zeit nicht gedacht werden känn, da bereits hier in
Salzungen eine Saline in voller Thätigkeit iſt, ſo
ſollen doch die kalihaltigen Mutterlaugenſalze (Kieſerit), welche ſich
in einigen abbauwürdigen Flötzen im Steinſalze bei Tiefenort
nnd Dietlos vorgefunden haben, bergmänniſch ge-
wonnen werden und iſt zu dieſem Zwecke bei Kaiſerroda ein Förder-
ſchacht ſchon auf ca. 140 m abgeteuft worden. Bei t
Braunkohle wurde in der Nähe von Dermbach ein ſtarkes Thon
lager angetroffen. Der Thon iſt hell und brennt ſich vollkommen
weiß da ſich in unſerer Gegend und auch auf größere Entfernungen
keine Chamottefabriken befinden, ſo dürfte ſich hier für unternehmungs
luſtige Jnduſtrielle ein geeignetes Feld für induſtrielle Ausnutzung
finden.

Z Aus dem Königreiche Sachſen, 6. September. (Den
ſchädlichen Einfluß des Jnduſtrierauchs) auf die
Waldwirthſchaft kann man in hervorragender Weiſe in Sachſen be
obachten. Nach einer neueren wiſſenſchaftliche Veröffentlichung in
den „Deutſchen Geographiſchen Blättern“ von Gebauer iſt in der
Umgebung der Muldener Hütten bei Freiberg der Wald zum
Theil vollſtändig vernichtet. Der frühere Waldboden bringt dort nur
wenige ärmliche harte Gräſer hervor. Im Zwickauer Grubenbezirk
ſteigern ſich die Schäden derart, daß große und kleine Waldflächen
gefährdet erſcheinen. Bedeutende Rauchſchäden ſind auch in dem ſehr
gewerbefleißigen Plauenſchen Grunde bei Dresden wahr
zunehmen, wo ſich bekanntlich gleichfalls umfangreiche Kohlengruben
befinden. An den Hängen des Weiſeritzthales, T dem
vielbeſuchten Badeort Tharandt und der Halteſtelle „Edle Krone“,
iſt die nachtheilige Einwirkung des Lokomotivenrauches an den Wald
beſtänden wahrzunehmen. Im Chemnitzer Bezirk und in der
Umgegend der gleichfalls an Fabriken reichen Stadt Aue wird der
Wald mit jedem Jahre mehr durch den Jnduſtrierauch
gefährdet. Die Rauchſchäden machen ſich in immer
größeren Entfernunge von den Rauchquellen bemerkbar,
namentlich wirken chemiſche Fabriken und Ziegeleien ver
derblich auf den ſie umgebenden Wald ein. Die Nadelholzwirthſchaftwird durch den Rauch in manchen ſiächſiſchen Jnvuſtriedernten

eradezu in Frage geſtellt. Laubholz leidet weniger, weil es die
lätter in jedem Jahr abwirft, doch beruht die bekanntlich muſter

afte ſächſiſche Waldwirthſchaft faſt ausſchließlich auf der Pllegad
dadelhölzer. Der ſchädliche Einfluß des Rauches auf den Wald

hat r Sachſen ſchon mehrfach zu zivilrechtlichen Klagen Veranlaſſung
gegeben.

Borna, 5. September. (Pferdekrankheit.) Die zurZeit im hieſigen Bezirke graſſirende und auch in den Aanberieſen

immer weiter um ſich greifende Gehirn- und Rücken marks-
entzündung der Pferde fordert immer mehr Opfer.
Bezirk der Amtshauptmannſchaft Borna ſind im laufenden Jahre
1896 bis Ende vorigen Monats allein 245 Pferde an dieſer Seuche
umgeſtanden, gegen 122 Stück im ganzen Jahre 1895. Erſt in aller
letzter Zeit ſcheint die Krankheit einen Stillſtand nehmen zu wollen,
u 7 33 uſt nur 10 Pferde umgeſtanden ſind, hrend der

ona einen Verluſt von 33 Stück aufzuweiſen hatte.
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Vermiſchtes.
Seinen 12 000 Pfund ſchweren Anker hat bei den letzten

Manövern unter Helgoland das Panzerſchiff „König Wilhelm“ ver

ſelben angeſetzt.

Abend Galavorſtellung ſtatt.

der Kaiſer ruſſiſche Uniform.
ertönte die ruſſiſche Hymne,
Man gab den 2. Akt vom „Fliegenden Holländer“, worauf die
Kaiſerpaare Cercle abhielten und zahlreiche Pertönlichkeiten zur
Vorſtellung gelangten. Nach Beendigung des Cerecles wurde das
Luſtſpiel „Militärfromm“ gegeben.
fahrt der Majeſtäten.

ordneten Bebe

a r 2

worden; von dieſen hat ein Patient wieder vollſtändig hergeſtellt
werden können, mehrere andere find ſoweit
erg Zeit benutzungsfähig bleiben und im
Thieren anhaftenden Mängel ſich mehr und mehr zurückbilden werden. ſtändiger ein Objelt von ca. 500 000 bilden wird.

im Lobſtädter Kranken und Amortiſation des Anlagekapitals
len des Königsreichs Adjacenten c. garantirt.

Neue Aktien-Brauerei.
Schreier in Haſſerode bei Wernigerode iſt an eine Produktenbörſe. Schönes Wetter und matte Berichte von

auswärts übten im Getreidemarkt einen nachtheiligen Druck auf die
Käufer fehlen faſt gänzlich. Hafer

loko ſchwer verkäuflich, Termin matter. Rüböl etwas billiger. Spi-
Die Brauerei iſt vor ritus höher.

Neuerdings iſt die Beſtimmung getroffen, d
ſtalle jederzeit erkrankte
Sachſen Aufnahmen finden können.
P Zwickau, 5. Sept. (Ein großer Diebſtahh iſt bei

einem hieſigen Bäckermeiſter ausgeführt worden. Mehr als 1000 Mk. Aktiengeſellſchaft übergegangen.
Baargeld fielen dem Diebe in die Hände. Der That verdächtig iſt 400
ein junger unbekannter Mann von 25-—26 Jahren, der ſich fälſchlich
den Namen Goerig beigelegt hatte.

--8, Braunſchweig, 5. Sept. (Lotterie-Geſetz.) Geſtern
iſt das Geſetz veröffentlicht worden, welches das Ausbieten und den
Vertrieb auswärtiger, im Herzogthum nicht zugelaſſener Lotterielooſe zurück.

ndrohung von Geldſtrafe bis zu

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Berlin, 7. September. Die

Wechſeldiskont auf 4 Proz., den Lombardzinsfuß auf 4/2 reſp.
5 Prozent.

Breslau, 7. September. Jm Stadttheater fand geſtern
Punkt 9 Uhr betrat der Zar,

die deutſche Kaiſerin führend, und Kaiſer Wilhelm mit der
Zarin die Hofloge. Der Zar trug die Uniform ſeines preußiſchen
Huſarenregiments mit dem Bande des Schwarzen Adlerordens,

Beim Eintritt der Majeſtäten
ſtehend angehört wurde.

Fragen konſtatirt.
Breslau, 7. September. Um lten

deutſchen Majeſtäten die ruſſiſchen Majeſtäten
vom Landesha uſe ab. Beide fuhren zum Bahnhof, be
gleitet von einer Eskorte des Huſaren und AlexanderDragoner-
regiments. Am Bahnhof wurden die Majeſtäten vom Erb-
rinzen von Meiningen begrüßt. Uhrfahrt nach Görlitz. Die anderen Fürſtlichkeiten fuhren ſchon

früher ab.
Breslau, 7. September.

die Aufſtändiſchen ergriffen haben.

Volkswirthſchaftliher Theil.

neue Aktien bezogen werden können.

Pferde aus allen

Reichsbank erhöhte den

welche

71 Uhr holten die

Um 8 Uhr erfolgte die Ab-

Prinz Heinrich von
Preußen iſt geſtern Abend nach Kiel abgereiſt.

Straßburg, 7. September. Wie dem „Elſ. Tagebl.“ aus
Markirch r wird, ſind geſtern die Reichstagsabge-

und Bueb, welche an einer auf franzöſiſchem
Boden ſtattfindenden Verſammlung theilnehmen wollten, aus Zaleſche do.
Frankreich ausgewieſen worden.

Rio de Janeiro, 7. Septbr.

e den von etwa 30

in Wien

nungen des erforderlichen Rübenareals ſind notariell vollzogen. Zur
raſtrigt da noch Heranſchaffung der Rüben iſt eine Kleinbahn mit 60 ew Spurweite
Laufe der Länge zu bauen, welche nach Sch

durch die Frachten der

Die Brauerei von Ernſt
Das Aktienkapital beträgt

000 in 400 vollgezahlten Aktien à 1000 Das Gründer- Weizen und Roggenpreiſe aus.
konſortium ſteht unter Leitung der Halberſtädter Bankfirmen Moos-
hake u. Lindemann und M
einigen Jahren erſt zum Theil umgebaut und maſchinell neu aus-
geſtattet. Der Beſitzer zieht ſich wegen Kränklichkeit ins Privatleben

Gerager Aktien-Bierbrauerei

ſoll. Man ſchreibt dem „Lpz. Tgbl.“
Aktien Geſellſchaft ſchon 4 Jahre nichts gegeben und die Aktionäre

f v h ſteht ſie auch heute wieder auf dem gleichen Stand-loren. Die Werftdampfer „Fleiß“ und „Rival“ haben jetzt mit Hilfe punkt. Dies iſt aber ganz unbegreiflich, da früher 6 bis 9 Prozent
von 4 Tauchern elf Tage lang nach dem Anker geſucht, denſelben
aber nicht gefunden. Dabei haben ſie aber, der „Danz. Ztg.“ zu Dresdner Papierfabrik. Wie man dem „B. B.C.“ aus
folge, einen anderen, nicht minder ſchweren Anker ans Tageslicht Dresden ſchreibt, beantragt der Aufſichtsrath für das Geſchäftsjahr
gefördert, der dem Anſchein nach viele Jahre auf dem Meeresgrunde 1895/96 bei
gelegen haben muß. Auſtern hatten ſich in großer Menge an dem-

Dieſer Anker wird nun in den Gartenanlagen der
Marineakademie zu Kiel, wo viele derartige Raritäten zur Schau ge
ſtellt ſind, einen Platz finden.

vertröſtet hat,

Dividende vertheilt werden konnten.“

95 reichlichen Abſchreibungen die Vertheilung eine
Dividende von 8 gegen 7 im Vorjahr.

Wie die „Weſerzeitung“ meldet,

Eiſengießerei.
Abſchreibungen und Reſerveſtellungen der Generalverſammlung am
3. Oktober die Vertheilung einer Dividende von 15 Proz., im Vor- Zuckermarkt. (Anfangsbericht) Rüben- Rohzucker I. Produtt.
jahr 12 Proz., vorzuſchlagen. An dieſer Dividende participirt das v
von 1 150 000 A. auf 1600 000 c erhöhte Aktienkapital.
den neu beſchafften Mitteln errichteten Fabrikanlagen werden erſt in Kererter deu Mat o,
einigen Monaten in Betrieb geſetzt werden. e

Coneursſachen, Zahlungseinſtellungen e.
x Tapezierer und Dekorateur Hermann Hugo Weilbrenner Kredit

in Plauen bei Dresden, Nachlaß des Hutmachers Heinrich Rudolf Frarzoſen t b t Ü
Robert Strauch in Leipzig-Reudnitz, Fleiſcher Otto Schneider Diecone
in Schedewitz bei Zwickau, Jngenieur Louis Oſchatz in Zwickau. Deutſche re

öſterreichiſchen
von ſonſtigen

Kursbeſſerung
Staatsbahnen gewannen I Proz.

Bahnwerthen waren WarſchauWiener, Prinz Heinrichbahn, Kanada-
Werthe herbei.

—„x«——„—„„-

Coursnotirungen
der Berliner Börſe

Pazifie und DortmundGronauAktien feſter. Banken und Jnduftrie
pi werthe waren Anfangs ſehr ſtill bei geringen Kursveränderungen

c Deutſche Bank weiter ſteigend.
Vie

Fonds ruhig, italieniſche und tür
erzinſung kiſche Werthe beſſer. Jn der zweiten Börſenſtunde regte die günſtige

Tendenz: flauer.

50mit Zuckerfabrik auf den hawaiiſchen Inſeln anlegen will. Gem Raffinade ges 2425—26.,00,
Aktien- Geſellſchaft Görlitzer Maſchinenbau- Anſtalt und Saw. Vielis T. mit Faß 22,60.

Der Auffichtsrath hat beſchloſſen, nach reichlichen timmungz: ruhig
Hamburg, den 7. September. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtberieht.)

Lombarden e e

Dresdner hSe Pandeie

r erl. Han hDarauf erfolgte die Ab BVörſe von Berlin vom 7. September.
Dortmundi Fondsbörſe. Bei ſehr geringem Verkehr infolge der bevorBreslau, 7. Septbr. Die zwiſchen den leitenden deutſchen ehenden israelitiſchen Feiertage blied der Kursſtand Wngngels be- Se

und ruſſiſchen Staatsmännern ſtattgehabten Beſprechungen ſonderer Anregung ungefähr behauptet. Die Erhöhung des Bank- Dariendürger
haben, wie verlautet, völlige Uebereinſtimmung g der zinsfußes hatte, da dieſelbe wegen des Geldbedarfs für die Induſtrie Den Wagen 3:
Geſammtlage und hinſichtlich aller gegenwärtig ſchwebenden erwartet wurde günſtige Tendenz Sweidal

Haltung der auswärtigen Börſen die Kaufluſt erheblich an, ſodaß bei
lebhaftem Verkehr Banken und Türkenwerthe ausnahmslos nicht un
weſentliche Beſſerung erlangten.

Weizen: loko: 138--156, Sept. 147,75, Oktober 144,75, Dez.
Roggen: loco: 114-120, Sept.

116,75, Oktober 117,25, Dez. 118,00, Tendenz matter. Hafer:u Tinz bei Gera. Wie i9--148, 2 25wir erfahren, wird für das laufende Geſchäftsjahr wiederum keine u G e Weo? n. Denen
Dividende vertheilt. Doch werden die Aktionäre auf das nächſte
Jahr vertröſtet, wo hoffentlich eine Dividende gezahlt werden Spiritus: (70er Waare): loco: 35,70, Sept. 39 60, Ott.

achdem dieſe 39,85, Nov. 39,90, Dezbr. 40,60, Januar Tendenz: feſt,
50er Waare) loko: Petroleum: loko 21,50.

Futtekgerſte: 108 -170.
Rüböl: loko: Oktober 50,70, Dez. 49,50, Tendenz matt.

Zucerberichte.

Magdeburg, den 7. September 1896. (Eig. Drahtbericht.)
Kornzucker exel., von 929
Kornzucker exel., 889 Rdm. 9,65--9,75.
Nachprodnukt- erxel.,1759 Rend. 7,20 7,90

meld in Bremen eine Tendenz ruhig, ſtetig.
Aktiengeſellſchaft gebildet werden, die eine große Rohzuckerplantage Brodraffinade

Rohzucker I. Produkt Tranſito f. a. S
Hamburg

per Sept. 8,87 bz, 2,90 B.
per Oktober 9,02 bz, 9,17 B.
Novpember- Dezember 9,27 G, 9,35) B.
per Jan .-März 9,52 bz., 9,55 B.
per April-Mai 9,äh G, 982 B.

Stimmung: ſtetig.

vom 7. September 2Uhr Nachmittags.
Dortmund Enſch. St. Pr.
BübedeDüchen.
Mainz Ludwigshafen

Preußiſche und deutſche Fonds,

Marienburg Mlawka

o do. SOſtpreußiſche S

do. bBuſchtiehrader B
Oeſterreich. Südbahn
Warſchau Wiener re

Deutſche Reichs Anleihe

do. do.do. do.Preuß. conſ. Staats Anl,

do. do.do. do.Erfurter Stadt Anleide.

Jtal. Meridionalbahn.
Mittelmeerdahn.

Luxrembg. Pr. Hur.
Schweizer Centralbahn.

Rordoſtbahn.
Unionbahn

do. v. 1892.,do.
Neue Unruhen ſind in Land o Central.

2 e dder Provinz Seripe ausgebrochen. Die Lage iſt um ſo be S Säqſiſche
denklicher, als die Polizei und ein Theil der Truppen Partei für

Ausländiſche Fondz.

Form iſt die der Aktien- Geſellſchaft gewählt. Die Zeich do. do.

Dividende 1895,
Berliner Handels Gef.
Börſen Handels Verein
Breslauer Disk. Bank

Argent. Gold Anleihe

Griech. konſ. Goldrente

Vermiſchte Nachrichten do. Monopol Anleihemit Ifd. Cps.
Hörder Bergwerks und Hüttenverein. Aus Witten e SolbAnt v idhe

wird berichtet: „Die Dividende des Hörder Bergwerks und Hütten
vereins wird für 1895/96 auf 5/ Proz. geſchätzt. Die Aufträge für
das laufende Geſchäftsjahr beziffern ſich auf viele Millionen und d Gtauns
find durchweg zu erheblich höheren Preiſen abgeſchloſſen. Der Juli-
Ausweis hat, wie man verſchiedentlich verſicherte, einen Gewinn von do. BPapierRente
Dit 000 c gebracht, ein Reſultat, wie es die Geſellſchaft nie er
zielte.

Darmſtädter Dank.
Deutſche Bank

do. Genofſenſchaftsban
Disconto Commandit.
Drezdener Dank.

BankVerein

mit Ifd. Cps.
Jtalieniſche Rente
Mexik. Anleihe 1888

1890
do. Staats Eiſenb.-Obl.

Oeſterr. Gold Rente

do. Silber-Rente
Port. StaatsAnl. 88--89.
Rumän. fund.. h e

Pommerſche Zuckerfabrik Anklau. Die General do. Amork.
Verſammlung beſchloß die Vermehrung des Aktienkapitals zwecks
Vergrößerung des Unternehmens. Den BAktionären iſt das Bezugs
recht neuer Aktien auf Höhe von 50 Prozent ihres BAktienbeſitzes 77 5 ſcer r
gewährleiſtet worden, und zwar verart, daß auf 2000 c. alte 1000 Seriih h

do. Rente 1884
Neue Zuckerfabrik. Bei Treptow a. Toll wird von r. o Rene ioee

den Landwirthen der Umgegend eine Zuckerfabrik errichtet. Als T od.

Creditanſtalt
Magdebg. Privatbank
Mitteldeutſche Creditbank.
Rationalbank f. Deutſchland
Norddeutſche Bank

Oeſterreich. Kredit e
Preuß. Boden Kredit

Centr. Boden Kr.
Hyp. B. (Spielh.).

do. (Hübner) volle
do. neue volle v. 95

do. do. 1891....
Ruff. konſ. Anl. 1880er
Schwed. St. Anleihe 1886.

189

Schaffhauſ. BankVerein
Schlefiſcher BankVerein

aſis 889 Rendemeut, frei an Bord Hamöurg.
ie aus September 8,90. Dezember 8,39.D Oktober 9,19. März 9,62 Tendenz ſtelig.

Anfangs-Courſe vom 7. September 1896,
mitgetheilt von L. Schönlicht, Bantgeſchäft.

Bufchtiehrader 76,80Gotthard 165,60Schweizer Union 89,00Warſchau Wien 263,60Mittelmeer 94,20Italiener 82,50Ungarn 194,25Ruſſ. Noten 217,00iberniag 184,90elſenkirchen 178,70Harpener 170,00Dannenbaum 112,75Conſolidation 264,60Truſt 190,30Loyd 115,60Packetfahrt 125,25
Tendenz feſt.

luto, Bergwerk. 8 190,00Ciſenbahn-Stamm u. Stamm- Induſtrie Papiere. e

igyvi Pomm. Naſch. conv.. O 84,00Prioritäts Actien. Dividende 1295. Riebeck Montanwerke 101 184169
A.G. f. Anilinfabr, 12 225,60 G Roſitzer Braunkohlen 169,00

Dividende 1895. Allgem. Elektr. 233,40 G do. Zuckerf. 5 i

n e t e e1 D rauh o. St. -Pr.BeeC e e31 do. Union Gratweil 5 128 50 G Schwartkopf W 131 263,00
3 89,00 Berl. Elektrieität Werke 2465.00 b. SiemenszGasinduſtr 1135 196 00
5 l i9 40 r r Staßfurt Chem. Fabr. 176,0011,276,40 ochumer Gußſtahl. /25 W S Stoüberger Zink Akt. 2 7075
1 45,20 Bonifazius Bergwerk 23075 d o. do. St.- Pr. 7 1142,25

18/,273,00 Cröllwitzer Papier 10 m g Sudenburger Maſchinen 10 I184,5072165 80 Dannenaum h ä'?“! F 32382 Thüringer Saline 5 85,00
62), 118 50 Donnersmarckhütte conv. z 50 54 S Weſteregeln Alkall 10 172,00

a e en Zeiher Rafcinen ſäiö/io7

6,6 138, 90 elſenkirchen Bergwerk. 7. 1179,00 bz
3 60,10 Glauziger Zuckerfabrik 6 108,76

Große Berl. Pferdeb. 12 361,76 Wechſel Courſe
alleſche Maſchinen r 2

n arpener Bergban 0BankAectien, Rnnn, Sia MeF.. 3 185,2 Privatdiscont 3Hiwere Shamroc. 72)2 186 10

8 Mühlen I60,60 Schweiz 100 Fr. tz. 809,801656,16 örbisdorfer Zuckerfabrik 11275 G Ftal. Play 100 L.. t. 76.465e Saurahütte s 102,00 Petersd. 10d P.-S.- R. z. 21645
Z. s 25 5 Leipziger Brauerei Riebeck. 10 214,08B Amſterdam 100 fl. lang 167,85

1og,52 bz G Seopoldshaller chem. Fabr 4 8675 B BSelg. Plätz 100 Fr. tz. 80,99
b. S ÜSuiſe Tiefbau conv. 8950 G Eond. I Lſirl. tz. 20,314wo so do. do. Str. i21 So Sond. 1 2ſrl. ig. 20,30,53 zu. Mälzerei Wrede Paris 100 Fr. kz. 51.0010 e12/60 Norddeutſcher Lloyd II6,10 G Wien De. W. 100 fl. z. |I170,505 Phönix B. Aet. Lit. A. i 7s4 12480 do. abgeſt. 180,50
00

71 5 S 5 5u e schlußGourſe.5 vo Tendenz: feſt5 114,00 Reichsanleihe Nationalbank f. Deutſchland 143,8081,143,80 Ftal. Zenten Gotthardbahn 165,6059 Ung. Goldrente Marienburger 91,10117 235, 30 Ruf Noten Oſtpreuß. Südbahn 89,007 1142,25 Convertirte Türken WarſchauWien 273,309 171,50 Buſchtierader ehe e Bochumer Gußſtahl. 1ö8,506 136,50 Elbethal Dortm. Union St. Pr. 46,00I128,76 rinz HeinrichBahn Laurahütte 132,907 erliner r wsejen ha Harpener Kohlen, 172,6005,88 159,40 Deutſche Bank Hibernia 186,107 1144,90 Dresdner Bank Nordd. Lloyd 115,517 1130,76 Darmſtädter Bank Hamb. Padet 126,26Disc. Geſellſchaft

2 z

In allen Lotteriegeschäften zu haben

Badenerloose àllſk,
3000 Gewinne

150.000
Haupttreſfer 30, O00O er

Loose à 1 Mk. W.
(Porto und Liste 20 Pfg. extra)

sind zu bezieben durch:

F. A. Schrader.
Haupt- Agentur, Hannover

Gr. Packhofstrasse 29.
In Halle a. S. zu haben bei

Schroedel& Simon, Gr. Ulrichstr. 50.

Den Mangsfelderſtraße 58 gelegenen
Gaſthof zur „Grünen Tanne“ be-
abſichtige zu verpachten. Näheres b. Troll.

Möblirtes Zimmer
mit Kammer von einem Beamten geſucht.
Offert. mit Preisangabe an die Exped.
d. Ztg. unt. Z. 9967 erbeten. [9967

R Vermiethuugen.

Stallungen 2. verm. Advokatenweg 9.

Kaufm. Theilhaber geſucht
r eine gut geleitete, für Großbetrieb mit

ampfkraft beſteingerichteteHohzwagrenfahrik

dei Magdeburg. Einzahlung nach Ver
einbarung. Bewerbungen sub B. W. 25
durch Rudolr Mosse, Magdeburg.

S Lafontainestr. 26, er e-

M Offene und geſuchte

e Stellen. S

Bernfs placirt ſchnell Reuters
U Stellenſuchende jeden

Bureau, Dresdenn, Reinhardtſtr.

Geſucht bei hohem Lohn per ſofort
oder 1. Oktober tüchtiger, verh.

Hofmeiſter,
der Frau den Kuhſtall mit beſggen

Rittergut Burgholzhaufenceis Eckartsberga.

Landwirth,
mit mehrj. Zeugn., ſucht ev. ohne

Offerten Gnler Z. 10047 an die

Ein junger Mann, der ſich in der

Landwirthſchaft

weiter ausbilden will,
wird zum 1. Oktober auf eine größere
Domaine Sachſens, mit Rübenbau, nahe

Penſion nach Ueber
Familienanſchluß gewährt, per- P

ſönliche Vorſtellung erwünſcht. 9925
Offerten erbeten unter Z. 9925 an

die Expedition dieſer Zeituug.

Stärkemeister
ſucht Stärkefabrik MHerzberg a. E.

Ein HekonomieScholar
aus guter Familie findet zum 1. Oktober

ungen auf mittlerem
efl. Offerten unter

Poſt Mehderitzſch bei
[10037! Bl. u. Chitff. Z. 10012 z. Weiterbef. entg.

der Stadt, geſucht.

ünſtigen Zedi
Gute Aufnahme.
M. R. 1000

Akad. geb. Landwirth, 30 Jahre,
6 Jahre beim Fach, ſucht zum 1. Okt.
oder November Stellung als

Volontär
auf einem Gute Mitteldeutſchlands, wo-
ſelbſt er unter Leitung des Prinzipals
ſelbſtſtändig disponiren kann. Angaben
über Tag onszahlung c. an die Exped.
dieſer Zeitung unter Z. 10041. [10041

OberſchweizerGeſuch.

Für 60 Stück Rindvieh wird ſofort ein
Oberſchweizer geſucht. Nur gut empfohlene

erſonen wollen Zeugniſſe einſenden unter
Z. 9852 an die Exped. d. Bl. ([9852

Junger Maunn,
26 Jahre alt, auf Bureau beſchäftigt ge-
weſen, ſucht unter beſcheidenen Anſprüchen
Stellung. Offerten unter A. C. 7 an
Rudolf Mosse, Torgau. [10043

Ein mit ſämmtl. Contorarbeiten vertr.

junger Mann
der Baumaterialien und Verſicherungs-
branche ſucht bei beſcheidenen Anſpr
Engagement. Werthe Off. n. d. Exped. d.

Junger Kaufmann
ſucht per. 1. Okt. Stellung als Comtoriſt
oder Lageriſt. Off. unt. Z. 9885 an
die Exped. d. Ztg. erbeten. 9885

1 tüchtigen Brenuner
ſucht zum baldigen Autritt [10046
Rittergut Gruna b. Eileuburg.

LehrlingsGeſuch.
Für mein Colonialwaaren, Spirituoſen-,

Tabak und CigarrenGeſchäft ſuche unter
günſtigen Bedingungen einen Lehrling.
Koſt und Wohnung im Hauſe. Der An-
tritt kann ſofort erfolgen. [(9923
Schkeuditz. R. Nietzschmann.

Zum 25. September oder 1. Okt. ſuche
ich nach Biebrich a. Rhein ein zuver-

läſſiges 10038ädchen für Küche u. Haus.
ugniſſe und Lohnanſprüche zu ſenden an

Frau von Selle, Torgau.

J. anſt. Mädch. ſ. Stell. b. einzl. Herrſch
per 1. 10. als Hausm. Zu erfragen Lands.

bergerſtraße 68 II [9887



rer TrTTTTT T. B V dit c n a ma77 e e üuVer ingung.z en 4 d nen z D. C Pkre2* 2 L z erarbeiten für den Neubau73 a Die für den Saalkreis nen einzuführenden polizeilichen ehe Scene zu gern
75. 5 m langen Kreischauſſee von Rotha58 S über Horla bis zur Brenße des Kreiſes2 S Sangerhauſen in der Richtung aufS 37 22 45 6 Wettelrode ſoll öffentlich an den MindeſtS 23 fordernden verdungen werden.225 S z S Offerten ſind verſiegelt und mit entm 5 ſprechender Aufſchrift verſehen bisſowie Sonnabend, den 19. dieſes Monats,M u Vormittags 9 UhrO S 7 7 im Bureau des unterzeichneten Landes-w. 6 J d Bauinſpektors, wo in der Zwiſchenzeitn 7 Zeichnungen, Koſtenanſchlag und Befo 5 enanſchiag22 77 t dingungen zur Einſicht ausliegen, abzu55 S geben. [10036z und Eisleben, den 5. Sept. 1896.z 7 Der Landes-Bauinſpektor.z s un e L kg er 9 Krebel, Baurath.2 2

g ſind vorräthig. Stettin-Kopenhagen.A. I. Postdampfer Titania“,s 2 e p Capt. R. Periebersg.Petkuſer Saatroggen Buchdruckerei der „Halleſchen Zeitung e
(Nachbau), in guter trockener, ohne Wuchs 6 Foyer Mittwoch und Sonnabendeingebrachter Qualität à Et. 950 Halle a. S., Leipzigerſtraße 87. 1 Vhr Nachwittag-c d oder einſenden. Beſtellungeg 4 d von Kopenkaconerbitte ba 8 Montag und Donnerstagz er en e e e genP. W. schmädt, Gntsbeſitzer. 4 7 e r e Dauer der Ueberfahrt 14 StundenWer er Rud. Chräst. Gribel in StettinBekanntinachung.

Zur Erleichterung des Poſtverkehrs der Landbewohner iſt die Ein
richtung getroffen, daß die Landbriefträger auf ihren Beſtellgängen gewöhnliche und
eingeſchriebene Briefſendungen, Poſtanweiſungen, Nachnahmeſendungen, Sendungen
mit Werthangabe bis 400 Mark, und wenn ſie geſchützt untergebracht werden können,
auch Packete zur Abgabe bei der Poſtanſtalt des Amtsortes oder zur Beſtellung
unterwegs anzunehmen haben. Zur Eintragung der übergebenen Sendungen mit
Ausſchluß der gewöhnlichen Briefſendungen führt der Landbriefträger ein Annahme
buch bei ſich, in welches der Auflieferer die Gegenſtände ſelbſt einzutragen befugt
iſt. Geſchieht die Eintragung durch den Landbriefträger, ſo iſt dem Auflieferer auf
Verlangen durch Vorlegung des Buches die Ueberzeugung von der ſtatgehabten
Eintragung zu gewähren. Für dieſe Beſorgung kommt, wenn die übergebenenGegenſtände zur Weiterſendung nach einer anderen Poſtanſtalt beſtimmt ſind, eine

Nebengebühr von 5 Pfennig für das Stück (für Packete im Gewichte von mehr
als 21 Kg. von 20 Pfg.) zur Erhebung.

Kaiſerliches Poſtamt I.
J. V.: Meyer.

Bekanntmachung.
Zur Ausführung der Regulierungsbauten zwiſchen Trotha und Schiepzig

ſoll die Anlieferung von 11000 ebm Steinknack an den Mindeſtfordernden vergeben
werden, und iſt hierfür Termin auf

Montag, den 14. September d. J., Vormittag 11 Uhr,
im Büreau der Königlichen Waſſer-Bauinſpecktion Halkle, Mühlweg 29 1, angeſetzt.

Preisangebote, welche ſowohl für die ganze Maſſe als auch für einen Bruch
theil derſelben abgegeben werden können, ſind bis zum Termintage im Büreau der
Königlichen Waſſer Bauinſpection abzugeben, woſelbſt zu genannter Zeit die einge
gangenen Offerten in Gegenwart etwa erſchienener Lieferanten geöffnet werden ſollen.

Specielle Lieferungs Bedingungen und Preis Angebots Formulare können
von der Königlichen Waſſer Bauinſpection gegen Erſtattung von 60 Pfennig
Kopialien-Gebühren bezogen werden.

Halle a. S., den 4. September 1896.
Die Königliche Waſſer-Baninſpeetion.

Bekanntmachung.
Bei der am 8. Mai d. J. ſtattgehabten planmäßigen Auslooſung der auf

Grund des Allerhöchſten Privilegiums vom 30. September 1889 ausgeferligten An
leiheſcheine der Stadt Aken a. E. I. Ausgabe ſind folgende Nummern
gezogen worden:

1. Buchſtabe A Nr. 109, 177, 354, 292, 380, 17, 83 und 50 über je
500 Mark.

2. Buchſtabe I Nr. 105, 183, 170, 29, 271 und 248 über je
200 Mark.

Die Inhaber der vorbezeichneten Anleiheſcheine werden hierdurch aufgefordert
gegen Rückgabe der Anleiheſcheine in kursfähigem Zuſtande und der dazu gehörigen
Zinsſcheine und Anweiſungen, dem Stammwerth der Anleiſcheine bei der hieſigen
Kämmerei-Kaſſe vom 2. Januar 1897 ab in Empfang zu nehmen.

Vom I. Januar 1897 ab hört die Verzinſung der ausgelooſten Anleihe
ſcheine auf.

Für fehlende
Abzug gebracht.

Rückſtändig iſt:
ſeit I. Januar 1896 I. Ausgabe B. Nr. 329,

Aken, den 8. Mai 1896.

Zinsſcheine wird deren Geldbetrag vom Kapital in

Der Magiſtrat.
Neubauer.

Viehmarkt in Wernigerode a. H.,
verbunden mit Harz-Rindvieh-Schan, Junggeflügel-

Schau und Ausſtellung landwirthſchaftlicher
Maſchinen und Geräthe

W am Mittwoch den 7. Oktober 1896. W
Fabrikanten von landwirthſchaftlichen Gebrauchsartikeln finden bei dem großen

Verkehr, welcher ſich an dieſem Tage hier entwickelt, Gelegenheit zum Verkauf
ihrer Fabrikate. Zur Thierſchan kommen Geldprämien und andere Preiſe,
darunter ein Ehrenpreis Sr. Durchlaucht des Fürſten zu Stolberg-Wernigerode,
zur Vertheilung.

Programme ſind zu beziehen durch Herrn Rathmann Kieling, Wer-

nigerode, Burgſtraße. [9791
Das Schneidern im Hause iLust,

wenn man Butterick's Schnittmuster nebst Anweisungen benutzt!
Auf 1000 verkaufte MHuster kommt noch nicht eine Beschwerde!
Jedes Modell in meist 10-15 Grössen, à 25 Pfennig bis 2 Marke 8SſSiehe „Butterick's AMlodenblatt“ 12 Monate Mark!
Zu beziehen dureh unsere Agenten, alle Buchhandlungen und Postanstalten,
Auf Verlangen Probenummer gratis und franco durch: r.Biank Co. Schnittmuster-Abtheilung, Barmen,

T S

Ein großer, friſcher Transport
beſter, belgiſcher

Ackerpf erde
ſteht von Freitag, den II. d. Mts.
an, bei uns zum Verkauf. [10034

Bei ſtreng reeller, conlauteſter
Bedienung verkaufen wir die Pferde
ju ſehr ſoliden Preiſen.

S. Grossmann Sohn.
Halle a. S., Töpferplan

Ca. 106 engliſche
Hammel-Lämmer

C verkauft [9983Dom. Rottleberode a. H.

Freyberg.
Ein reinraſfiger, langhaariger

Sanct Bernhardshund
(Rüde), 2 Jahre alt, mit vorzüglicher
Maske, iſt preiswerth zu verkaufen.
Stammbaum zur Verfügung.

Otto Thiele, Freienwalde a. O.

Altes Gold, Silber, Juwelen
kauft zum höchſten Preiſe. Anferligung
ſämmtlicher Neuarbeiten. [(10049
Pohlmann, Goldarbeiter, Schulſtr. 9.

Wegen Beendigung div. Eiſenbahn u.
Wegebauten haben wir aus der Miethe
zurück erhalten größere Poſten

Feldbahngeleise,
Grubenſchienen

iſt Profile, [9495Stahl Muldenkippwagen,
hölzerne Kippwagen, Drehſcheibeu,

Weichen e.
Wir geben dieſe Materialien auch in

kleinen Quantitäten billig käuflich oder
leihweiſe ab.

Orenstein Koppel,
Leipzig, Packhofſtraße 9,

VeldbahnrabrikK.

Haasenstein Vogler, A.-6.,

alle a. S.,
Schmeerstrasse 20, I.

Annoncen Annahme für alle Zeitungen

zu Original-Preisen.
Telephon-Ansechluss 5091.

MamſellGeſuch.
Zum l. Oktober od. I. November
d. J. anſtändige jüngere Mamſell
eſucht, die ſich keiner Arbeit ſcheut.
e werbungen mit Zengnißab-

ſchriften und Gehaltsanſprüchen
befördert unter P. N. 55997
Haasenstein Vogler A. G.,
Halle a. S. [9940

Das Hospiz des evang. Yereinshanſes
Leipzig, Roßſtraße 1

G erneuert und erweitert
empfiehlt ſich dem reiſenden Publikum als

Hotel beſſeren Ranuges.
Zimmer 1,25—5 Mark. Außer Gabe an Portier kein Trinkgeld.

(4396

Andreas Saxlehner
e W e Eigenthümsr

elieferant S C der
k. u. k. Hof-

Hunyacdi Jäno
Bitterquoelle,

Zu haben in allen
Mineralwasserdepöts
und Apotheken.

Prompte, milde,
zuverlässige Wirkung,

Leicht, ausdauernd von den
Verdauungsorganen -vertragen.

Geringe Dosis, Stets gleichmässiger,
nachhaktiger Eſſect. Milder Geschmack.

Notkarrunf.
Der Herr Miſſionsdirektor Genſichen in Berlin hat einen Hilferuf zu Gunſten

unſerer ſüdafrikaniſchen Miſſionsſtationen veröffentlicht, welche faſt alle durch große
Dürre und die furchtbare Heuſchreckenplage die ganze diesjährige Ernte verloren
haben. Schon jetzt ſind die Lebensmittelpreiſe um mehr als das doppelte geſtiegen,
in den nächſten Monaten droht den 28 000 Getauften unſerer Miſſionsſtationen
wirklich bittere Hungersnoth. Züge von Heiden treffen ſchon dort ein, um Korn zu
kaufen, und müſſen getäuſcht wieder umkehren. Der Nothſtand iſt ſchreiend. Ob die
Regierung von Transvaal ſich desſelben annehmen wird, ſcheint fraglich. Wer ſoll
helfen, wenn nicht die Liebe der Gemeinde in der Heimath Herzen und Hände dazu
aufthut? JInſtändig und dringend bittend wenden wir uns an die hieſigen Gemeinde
glieder, inſonderheit an die Miſſionsfreunde unter ihnen. Ueber die in unſere Hände
gelegten Gaben werden wir quittiren und ſie nach Berlin befördern. 9642

Halle a. S., den 25. Auguſt 1896.
Der Vorſtand des Miſſionshilfsvereins.

D. Göbel, Conſ.-Rath. Saranu, Oberpfarrer. Wächtler, Oberpfarrer.
Knuth, Oberpfarrer. Meinhof, Pfarrer. Faßmer, Pfarrer. D. Hoffmann.

9080]

s S J eHalle a. S.
Brüderstr.
Telephon No. i S

Annoncen-
Annahme

Fernſprecher 151.e8

Herrſchaftlie Wagenpferde:
e

d

a 1 Paar ſchwarzbr. trak. Wallachen, Gjähr., 175 em groß Stern,
S 1 rothbr. oſtpr. 6 172 Yhme Abz.a 1 e hellbr. meckleub. 5 175 e J1 Goldfüchſe, oſtpr. 5 175 J eoſtpr. Ponyrappen-Stuten 5 145 7z 1 ſchwarzbrauner celler Wallach 6 180 eS vornehmſter Einſpänner und komplett geritten. Sämmtliche Paare ſind

komplett und ſtadtfromm gefahren, elegant, und ſtehen unter jeder gewünſchten
Garantie preiswerth zum Verkauf. Bahnhofſtraße 16.

GooGGcÜÜÄÜÖ.ÖÄ.. oCa. 18,000 Mk. auf ein l Höchſt vortheilhafter
Grundſtück hinter Bankgelder zu 4/ Gelegenheitskauf.geſucht. unt. G. I. 3212 an

h Danpfgiegelei,Rudolf Mosse, Halle. [10018

am ſchiffbaren Waſſer gelegen, die
hauptſächlich auf Steine für Waſſer-
X bauten und Platten aller Art arbeitet,
X ſoll wegen Auseinanderſetzung der
Beſitzer ſpottbillig verkauft werden.

Für Selbſtkäufer Näheres durch

50.000 M.werden von einem pünktlichen Zins-
zahler ſofort oder ſpäter auf gutver-
insliches Grundſtück zu 49 geſucht.
fferten von Selbſtdarleiher unter x

W. o. 9737 bef. Rud. Mosse, X E. Jordan, Halle a. S.
Hier [10044 Hohenzollernſtraße 2. [9848

J DDe

Rotationsdruck und Verlag von O tto Thiel e, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
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